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„Rückwirkungen“
Wieder keine genauen Termine

Die offizielle Mitteilung über die Truppenverminderung
Genf, 5. September.

Die heute von den alliierten Regierungen der deutſchen
Delegation übermittelte offizielle Notifizierung der Verminde-
rung der Beſatzungstruppen im Rheinland gibt lediglich den be-
reits bekannten Beſchluß der alliierten Regierungen auf Herab-
ſetzung der gegenwärtigen Truppenſtärke im Rheinland um
10 000 Mann bekannt, ohne jedoch, wie allgemein erwartet
wurde, einen feſten Termin für die Zurückziehung
der Truppen mitzuteilen. Ferner wird gleichfalls über
die weiteren Erleichterungsmaßnahmen keine konkrete Angabe
gemacht, ſondern lediglich weitere Mitteilungen in Ausſicht
geſtellt.

Somit beſteht über die Ausführung der von alliierter Seite
durch den Locarnopakt eingegangenen Verpflichtungen, insbeſon
dere aber über die Regelung der Beſatzungsfrage trotz aller
deutſchen Bemühungen noch immer keine volle Klarheit.

Man nimmt daher an, daß in den bevorſtehenden weiteren
Ausſprachen Dr. Streſemanns mit den alliierten Außenminiſtern
die eingeleiteten Verhandlungen über die geſamten, zwiſchen
Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Fragen von neuem ein-
gehend zur Erörterung gelangen werden.

Von franzöſiſcher Seite verſucht man neuerdings die Dinge
ſo darzuſtellen, als ſei in den bisherigen erſten Erörterungen der
Rheinlandfragen in Genf in Ausführung der offiziell einge-
gangenen Verpflichtungen in der Note der Botſchafterkonferenz
vom November 1925 lediglich erklärt worden, daß man ſich einer
Diskuſſion dieſer Frage im Rahmen einer allgemeinen Ausſprache
nicht widerſetzen werde. Welchen Verlauf dieſe bevorſtehenden
weiteren Beratungen der Außenminiſter nehmen werden, iſt zur
zeit noch in keiner Weiſe zu überſehen. Von engliſcher Seite
legt man ſich gegenwärtig in Genf in der Erörterung der Rhein
landproblene große Zurückhaltung auf, ſo daß der eng
liſche Standpunkt in dieſer Frage bisher noch wenig bekannt ge
worden iſt. Feſt ſtehen dürfte lediglich, daß von deutſcher Seite
der geſamte Komplex der Rheinlandfragen zur Verhandlung ge-
ſtellt und hieraus die deutſche Forderung auf volle Erfüllung der
gegebenen Verſprechungen mit großem Nachdruck geltend gemacht
werden wird. Es muß darauf hingewieſen werden, daß die von
franzöſiſch-polniſcher Seite gegenwärtig in den Vordergrund ge-
rückten Abrüſtungs- und Sicherheitsprobleme
unter keinen Umſtänden die eine eingehende Klärung erfordern-
den Rheinlandprobleme in den Hintergrund drängen
dürfen. Die heute offiziell erfolgte Notifizierung der Truppen
verminderung wird lediglich als Anlaß dienen können, in den
kommenden Verhandlungen mit den Außenminiſtern die ge
ſamten ſchwebenden Fragen nachdrücklich zur Verhandlung zu
ſtellen. Von deutſcher Seite iſt das Hauptziel der gegenwärtigen
Verhandlungen die energiſche Jnangriffnahme der
Löſung der geſamten Rheinlandfragen ſowie die
Regelung der bisher unerfüllt gebliebenen Verpflichtungen aus
dem Locarnovertrage.

Zweifellos bedeutet die Herabſetzung der Rheinlandtruppen
um 10000 Mann in keiner Weiſe auch nur annährend eine
Erfüllung des Deutſchland formell in der Botſchafternote ge-
gebenen Verſprechens. Die praktiſchen Wirkungen des Paktes
von Locarno, auf den gerade ſo große Hoffnungen in vielen
deutſchen Kreiſen geſetzt worden ſind, ſind bisher äußerſt dürftig
ausgefallen. Die heute notifizierte Truppenverminderung um
10 000 Mann ſtellt einen äußerſt geſchickten Schachzug der Gegen-
ſeite dar. Die militäriſche, ſtrategiſche und auch politiſche Lage
der Alliierten gegenüber Deutſchland hat ſich hierdurch in keiner
Weiſe geändert. Nach wie vor bleibt das Rheinland beſetzt, nach
wie vor ſtehen alliierte Truppen auf deutſchem Boden.

Demgegenüber iſt ohne Zweifel die Forderung auf völlige
und endgültige Räumung des geſamten Rheinlandes vorläufig

Von alliierter Seite wird gegenüber der grundſätz-
lichen Forderung auf völlige Räumung des Rheinlandes gegen
wärtig geltend gemacht, daß man den deutſchen Forderungen
bereits weitgehend entgegengekommen ſei und daß für eine
weitere Berückſichtigung der deutſchen Wünſche vorläufig kein
Anlaß vorliege.

Der Jnhalt der bevorſtehenden Verhandlungen in Genf
zwiſchen Dr. Streſemann, Briand und Chamberlain könnte nun
mehr darin beſtehen, praktiſch den Boden für eine bevorſtehende
diplomatiſche Aktion zur endgültigen Räumung des Rheinlandes
zu ſchaffen. Die Erreichung dieſes Zieles wird auf große
Schwierigkeiten ſtoßen. Der Zuſammenhang, der vielfach
zwiſchen der Rheinlandbeſetzung und den oſteuropäiſchen Pro-
blemen, insbeſondere der Schaffung eines Oſtlocarnos und auch
der Anſchlußfrage von den Alliierten, wenn auch nicht von
offizieller Seite, konſtruiert wird, bedeutet eine weſentliche
Komplizierung der Lage. Von deutſcher Seite kann demgegen-
über immer wieder nur geltend gemacht werden, daß zwiſchen
der Rheinland- Beſetzung und anderen politiſchen Problemen
wie der oſteuropäiſchen Frage nicht die geringſte Verbindung
beſteht. Die Bedingungen für die Rheinlandbeſetzung und deren
Räumung ſind im Verſailler Vertrag feſtgelegt. Es liegt keine
juriſtiſche oder politiſche Notwendigkeit vor, die Rheinlandpro-
bleme mit den geſamten europäiſchen Fragen in irgendeine Ver-
bindung zu bringen. Die Forderung auf Rheinlandräumung
iſt eine Forderung, an deren Rechtmäßigkeit kein Zweifel beſteht.
Die Verſuche von franzöſiſcher Seite, die Räumung des Rhein-
landes zu irgendeinem politiſchen Geſchäft zu machen und für
eine vorzeitige Räumung Kompenſationen auf anderem Gebiet
zu verlangen, müſſen nach wie vor vorbehaltlos zurückgewieſen

werden. Die Bevölkerung des Rheinlandes wird die ſchweren
Laſten der Beſatzung auch noch weiter tragen und vom deutſchen
Volk keine Opfer für eine vorzeitige Räumung fordern, die in
keinerlei Verhältnis zu den durch die Rheinlandräumung erziel-
ten Vorteilen ſtehen.

Berlin, 6. September.
Jm Zuſammenhang mit der Notifizierung der Beſatzungs-

verminderung wird es von den Morgenblättern als bemerkens-
wert bezeichnet, daß Briand von einer Herabſetzung der Truppen
ſtärke auf 60 000 Mann geſprochen hat. Damit akzeptieren die
Alliierten zum erſten Mal die deutſche Berechnung des Truppen-
ſtandes im Rheinlande, die bekanntlich auf eine über 70000
Mann liegende Ziffer hinausging, während die Franzoſen ſtets
eine weſentlich niedrigere Zahl angegeben haben.

Paris und der Nichtangriffs-
pakt

Was man den Deutſchen zuſchreibt

Paris, 5. September.
Der „Temps“ beſchäftigt ſich in ſeinem heutigen Leitaufſatz

mit dem durch die polniſche Jnitiative in Genf zur Debatte ge
ſtellten Plan eines allgemeinen Nichtangriffspaktes und gibt der
Anſchauung Ausdruck, daß, wenn die Frage in Wirklichkeit er-
hoben ſei, ſie bis jetzt keine Fortſchritte gemacht habe. Gegen den
Plan würde von mehreren Seiten Widerſtand erhoben. Einerſeits
fürchteten die Engländer, man wolle ſie auf Umwegen zum
Genfer Protokoll zurückführen, während andererſeits Deutſch-
land nicht geneigt ſei, voll die ergänzenden Garantien zu ge-
währen, die es in ſeinen Verhandlungen in Locarno verweigerte.
Die deutſchen Vorbehalte könne man ſich nur durch zwei haupt-
ſächliche Gründe erklären: 1, wolle Deutſchland jede Abmachung
vermeiden, die als eine
Friedensverträge feſtgeſetzten Oſtgrenzen ausgelegt werden könnte
und 2. wolle es ſich einen guten Preis bezahlen laſſen, wenn man
von ihm irgend etwas erhalten wolle, das mit der allgemeinen
Lage, die es ſeit Führung der auswärtigen Politik durch Dr.
Streſemann angenommen habe, nicht vereinbar ſei. (7) Tatſächlich
ſollte es ſeitens Deutſchlands keine prinzipiellen Einwände geben,
einen Nichtangriffspakt abzuſchließen, der zumindeſt eine
moraliſche Garantie für Polen enthalte, da Deutſchland durch
ſeinen Eintritt in den Völkerbund und ſeine Unterſchriften unter
den Locarno-Vertrag, der für alle etwaigen Streitfälle zwiſchen
Berlin und Warſchau den Schiedsſpruch vorausſehe, ſich verſagt
habe, ſeine Zuflucht zur bewaffneten Gewalt zu nehmen, um eine
Aenderung der Oſtgrenzen zu erreichen. Die Deutſchen ſeien an
ſcheinend der Meinung, daß jede ergänzende Garantie für ihre
öſtlichen Nachbarn eine Gegenleiſtung im Weſten bringen müßte.
(Dieſe Meinung will man anſcheinend den Deutſchen auf-
ſuggerieren. Die Red.) Wenn die gegenwärtige Genfer Tagung
den Eindruck völliger Machtloſigkeit des Pölkerbundes hervorrufen
ſollte, würde die Enttäuſchung groß ſein und das Vertrauen in
den wohltuenden Einfluß der internationalen Genfer Einrichtung
würde zu ſchwinden drohen. Niemand könne dies wünſchen und
jeder hätte die Folgen zu fürchten.
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Nach Pertinax im „Echo de Paris“ ſcheint das polniſche
Projekt eines allgemeinen Nichtangriffspaktes nur wenig Aus-
ſicht auf Erfolg zu haben, da Briand der Anſicht ſei, daß es
ſeinen eigenen Plänen entgegenarbeite und das Locarnoſyſtem
für ſo empfindlich zu halten ſcheine, daß er deſſen geringſte
Erſchütterung fürchte. Es werde auch davon geſprochen, daß
Streſemann wahrſcheinlich nach ſeiner großen Rede über die
Abrüſtung nach Berlin abreiſen werde, um erſt gegen Ende der
Ratstagung wieder nach Genf zurückzukehren.

Der Jnhalt des polniſchen Pakt-
vorſchlages

Telegraphiſche Meldaung.)
Genf, 6. September.

Die polniſche Delegation hat bereits den Entwurf für die
Reſolution fertiggeſtellt, die von ihr an einem der nächſten Tage
in der Vollverſammlung eingebracht werden ſoll. Die Reſolution
iſt in ganz allgemeinen Ausdrücken gehalten. Jn ihr wird das
Beſtreben ſämtlicher Regierungen zur Aufrechterhaltung freund-
licher Beziehungen untereinander zum Ausdruck gebracht und
der Krieg als ein illegales Mittel bezeichnet. Falls Differenzen
zwiſchen einzelnen Staaten beſtehen, ſollten dieſe ſchließlich auf
friedliche Weiſe auf dem Wege divlomatiſcher Verhandlungen ge
regelt werden. Die Reſolution enthält keinerlei Hinweis
auf eine Jnterpretation des Artikels 15 des
Völkerbundspaktes, der bekanntlich die Möglichkeit eines Krieges
vorſieht; ferner erwähnt die Reſolution gleichfalls in keiner
Weiſe, auf welchem Wege Differenzen zwiſchen zwei Staaten zum
Ausgleich gelangen ſollen. Jedoch wird auf polniſcher Seite
ausdrücklich betont, daß trotz der ganz allgemeinen Formulierung
der Reſolution dennoch die Gedankengänge der Entſchließung
möglicherweiſe zum Abſchluß eines Sicherheitspaktes führen
können. Wenn auch in der Reſolution der Abſchluß von Sicher-
heitsvertröpen mit keinem Wort berührt werde, ſo führen doch
zwangsläuſig die in der Reſolution zum Ausdruck kommenden
Grundſätze zu einer friedlichen Regelung von Differenzen. Der
Abſchluß von Nichtangriffsverträgen müßte notwenigerweiſe die
Folge einer derartigen Reſolution ſein, Die polniſche Delegation
wird dieſe Reſolution in einer der nächſten Sitzungen in der
Debatte über die Abrüſtungsfrage zur Annahme einbringen-

freiwillige Beſtätigung der durch die

Die franzöſiſchen Manöver
im Rheinland

Paris, 5. September.
Gleichzeitig mit den franzöſiſchen Manövern in Lothringen,

die unter Leitung des Generals Weigand ſtehen, begannen heute
morgen die Manöver der Rheinarmee unter Führung General
Guillaumats in dem Gebiete, das im Oſten vom Rhein und im
Weſten von der Linie Kirn-Schren und Cochem begrenzt iſt,
Die erſte Manöverphaſe iſt dem Vorrücken aller Waffengattungen
in einem waldreichen Gebiet gewidmet. Bei Morgengrauen be
gann das 30. Armeekorps, die hlaue Partei, die die 37. Diviſion
umfaßt, unter dem Befehl General Barthelemys, mit dem Haupt
quartier in Alzey, ihren Vormarſch. Die von der 38. Diviſion
unter dem Befehl General Thevenings gebildete rote Partei
ſammelt ſich in dem Gebiete von Koblenz. Sie hat zur Aufgabe,
die Hand auf die Ausläufer des Soon-Waldes und des Binger
Waldes zu legen und dann auf dem Plateau von Simmern Fuß
zu faſſen. Um die gleichnamige Stadt ſoll ſich eine große Schlachtentlpinnen, Jn der zweiten Manöverphaſe ſoll die blaue Partei die

Moſel überſchreiten. Erkundungs-, Jagd- und Vombardements
Flugzeuge nehmen an dieſem Manöver teil, die erſt am 12. Sept.
beendet werden.

Deutſche Redakteure in Memel
verhaftet

Abſchiebung über die Grenze
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 6. September.
Wie aus Memel gemeldet wird, wurden heute vormittag um

8 Uhr Chefredakteur Laubner und Redakteur Warm auf Befehl
der Kriegskommandantur feſtgenommen und der Staats-
polizei zugeführt. Sie werden vorausſichtlich heute vormittag
mit dem um 10.30 Uhr von Memel abfahrenden Dampfer über
Nidden nach Deutſchland ab geſchoben werden. Ebenſo wurde
Redakteur Brieskorn von der „Memelländiſchen Rundſchau“
heute morgen in Heydekrug verhaftet und der Staatspolizei
vorgeführt.
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Wie die Telegraphen-Union erfährt, beabſichtigt man, memel
ländiſcherſeits gegen die Verletzung des Autonomieſtatuts, die in
der Ausweiſung der drei deutſchen Redakteure Laubner, Warm
und Brieskorn zu ſehen iſt, Beſchwerde beim Völker
bund zu erheben, und zwar noch auf der gegenwärtigen Genfer
Tagung. Wie verlautet, hat das von den Großlitauern einge
ſetzte Landesdirektorium nichts unternommen, um die von der
Zentralregierung zu Unrecht vorgenommenen Ausweiſungen zu
verhindern, obwohl nach Artikel 5, Abſatz 7 des Memelſtatuts
ausdrücklich die Regierung des Memelgebietes für die Erteilung
auf Aufenthaltsgenehmigung zuſtändig iſt.

Um die Freiheit und Reinerhaltung
der Preſſe

Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger gegen den
Kaſſeler Regierungspräſidenten

Kaſſel, 5. September.
Am 3. und 4. September tagte der Verein Deutſcher

Zeitungsverleger, Kreis Mitteldeutſchland, in einer
lichen Hauptverſammlung auf dem Kyffhäuſer. Die Verſamm-
lun, befaßte ſich, abgeſehen von wichtigen Fachfragen, beſonders
mit dem Vorgehen des Kaſſeler Regierungspräſidenten gegen den
Verlag der „Oberheſſiſchen Zeitung“ in Marburg. Hierzu wurde
folgende Entſchließung angenommen: „Der Herr Regierungspräſi-
dent in Kaſſel hat den Landrat des Kreiſes Marburg angewieſen,
die amtlichen Beziehungen zur „Oberheſſiſchen Zeitung“ mit ſo-
fortiger Wirkung zu löſen, weil er eine Kritik an der preuſiſchen
Regierung in der Form für unzuläſſig gehalten hatte. Dieſe
„amtlichen Beziehungen“ beſtanden in einem Vertrage, durch den
ſich die Zeitung verpflichtet hatte, alle amtlichen Be
gen des Kreiſes zu einer beſonders niedrigen rege ühr
zu veröffentlichen. Als Gegenleiſtung wurde der Zeitung das
Recht gegeben, ſich als „amtliches Verkündigungsblatt für denKreis Marburg“ zu bezeichnen. Es Sräe ſich alſo um einen

Vertrag rein geſchäftlicher Natur. Die Verfügung des Herrn
Regierungspräſidenten berührt eine der tiefſten Grundlagen des
öffentlichen Lebens, nämlich die Freiheit und Reinheit
der Preſſe. Aus dieſem Grunde hat ſich der Verein Deutſcher
Zeitungsverleger, LTreis Mitteldeutſchland, der Zeitungen aller
politiſchen Richtungen umfaßt, eingehend mit der Angelegenheit
beſchäftigt. Er lehnt es ſelbſtverſtändlich ab, die politiſche Seite
der Angelegenheit zu behandeln, ſieht ſich aber zu folgender Er
klärung genötigt: Die Bevölkerung hat ein Recht, von den Be
hörden zu fordern, daß ſie ihr die amtlichen Anordnungen und
Verfügungen auf die zweckmäßigſte und ſchnellſte Weiſe zur
Kenntnis bringen. Die Behörden erfüllen mit der Veröffent-
lichung der Bekanntmachungen eine ſelbſtverſtändliche Pflicht.
Ohne Zweifel ſind die Tageszeitungen hierzu das einzige zweck-
mäßige Mittel. Die Angehörigen aller politiſchen Richtungen
haben das gleiche Recht, in den Zeitungen ihrer Richtungen von
den behördlichen Bekanntmachungen Kenntnis zu erhalten. Mit
der Uebernahme dieſer Aufgabe tritt die Preſſe in keinerlei Ab-
hängigkeitsverhältnis zu der inſerierenden Vehörde. Eine
gegenteilige Luffaſſung würde das gefährden, was wir für unſer
höchſtes Gut halten, die Reinheit der deutſchen Preſſe.

Eine Preſſe, die durch Jnſeratenaufträge irgendwelcher Art
käuflich wäre, hätte das Recht verwirkt, als Sachwalterin öffent-
licher Jntereſſen aufzutreten.

Die Maßregelung der „Oberheſnſchen W ſtellt ſich als
Verſuch dar, durch Verhängung wirtſchaftlicher Nachteile die freie
Meinungsbildung der Redaktion zu beeinfluſſen und zu beſchrän-
ken. Hierin ſieht die berufene Standesvertretung eine ſchwere
Beeinträchtigung der Freiheit und Reinerhaltung der Preſſe.“
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Beilegung des Konflikts wegen der
Franktireur-Enquete?

Berlin, 6. September.
Nach einer Meldung der Morgenblätter aus Genf ſollen dieVerhar dungen über ranktireur Enqueéte zu einem

die
i u geführt en, wonach von beiden Seitenerklärt wird, e e Behandlung der Frage zur Zeit im

ggreinnlereſe unerwünſcht ſei und deshalb aufgeſchoben

werde.
Wir ſind alſo wieder einmal umgefallen!

Die Wiederſehensfeier der 93er
Ein Flaggenzwiſchenfall

Deſſau, 6. September.
Ein dre 32 Feſt, die Wiederſehensfeier, die Fahnen-

weihe des Deſſauer Vereins und das 120fährige Gründungsfeſt
des ſtolzen anhaltiſchen Regiments, konnten am Sonntag unſere
93er begehen. Einer Hauptverſammlung der Offiziersvereini-
gung folgte am Sonnabend der Begrüßungsabend, in deſſem
Mittelpunkte eine Lichtbildſerie von 100 Bildern ſtand, die Herr
Karl Richter aus Deſſau mit begleitendem Texte vorführte.
Die Bilder geſtatteten einen ein Ueberblick über die reiche
Regimentsgeſchichte von den Freiheitskämpfen bis zur Revo
lution. Am Sonntag früh wurden nach dem Wecken Kränze an
den Denkmälern niedergelegt, worauf die Vereine geſchloſſen an
dem Feſtgottesdienſte teilnahmen.

Hofprediger Bindemann weihte in feierlicher Weiſe die
Fahne der Deſſauer 93er. Jn geſchloſſenem Zuge ging's
mit zwei Muſikkapellen nach dem Feſtlokal. Nachmittags ver
einigten ſich die ehemaligen Regimentsangehörigen bei einem
Appell, an dem gegen 8000 Perſonen teilnahmen. Der Bundes
vorſitzende, Oberſt von Puttkamer-Magdeburg, hielt die
Feſtanſprache, die darin gipfelte, den Tag als einen Tag der Er
innerung und der Hoffnung an eine Wiedergeburt des Reiches
zu feiern.

Wie wir von einem Deſſauer Teilnehmer der Feier
erfahren, wurde die feſtliche Stimmung der Tage durch die
unleidliche Flaggenfrage getrübt. Nur unter der
Bedingung, daß die ſchwarz-rot- goldenen Farben bei allen Ver-
anſtaltungen gezeigt würden, hatte die Reichswehr ihre Be
teiligung zugeſagt. Mit ſeltener Einmütigkeit wurde dies An
ſinnen von allen Feſtteilnehmern, ob Offizier, ob Musketier, ab-
gelehnt: keine andere als die Fahne „ſchwarz-weiß-rot“, unter
der das ſtolze Regiment 93 gelitten und geſtritten habe, dürfe
über den Veranſtaltungen wehen. Daraufhin zog die Reichswehr
ihre Kapelle und die Ehrenkompagnie, die Traditionstruppe der
93er, zurück, ja, ſelbſt die Bataillonsfahnen durf-
ten an der Feier derer, die einſt für ſie blute-
ten, nicht teil nehmen.

Es wird höchſte Zeit, daß endlich die Flaggenfrage, die zu ſo
unglaublichen Zuſtänden führt, gelöſt wird!

Die Weltflieger in Kalkutta
Berlin, 6. September.

Nach einer Meldung der „B. Z.“ ſind die amerikaniſchen
Weltflieger Brock und Schlee, von Alahabac kommend, in Kal-
kutta gelandet.

Nächtlicher Kampf bei Kaſſel
Mit Panzerwagen und Handgranaten gegen einen

Verbrecher
Berlin, 6. September.

Geſtern abend kam es in dem Dörfchen Niedermölleritz bei
Kaſſel zu einem blutigen Feuergefecht zwiſchen dem als
ſehr gewalttätig bekannten Landwirt Klaus und der Polizei bzw.
Landjägern, die auf Hilferufe aus dem Hauſe des Klaus herbei-
geeilt waren. Klaus bedrohte ſeine Großmutter mit einem Ge-
wehrkolben und demolierte in einem Wutanfall die ganze Woh-
nungseinrichtung. Als ein Oberlandjäger in Begleitung zweier
Kollegen ſich dem Hauſe näherte, wurde er von dem Landwirt mit
einem Karabiner erſchoſſen. Die Kollegen des Getöteten
riefen, da Klaus auch ſie beſchoß, die Kaſſeler Kriminalpolizei zu
Hilfe. Als dieſe eintraf, hatte Klaus ſich in ſeiner Wohnung ver
barrikadiert und gab auf die herankommenden Beamten eine
Salve von Schüſſen ab. Nach einſtündiger Belagerung ließ man
das Panzerauto des Ueberfallkommandos der Kaſſeler
Schutzpolizei kommen, das mit einem Maſchinengewehr die in
eine Feſtung umgewandelte Wohnung des Klaus beſchoß und
Rauchbomben in die Fenſter ſchleuderte. Schließlich drang die
Schutzpolizei in das Haus ein, wo ſich Klaus im Keller einge-
ſchloſſen und verbarrikadiert hatte. Eine in den Keller geworfene
Handgranate zerfetzte den Klaus bis zur Unkenntljhkeit; aber
auch fünf Schutzpoliziſten, darunter ein Hauptmann, wurden zum
Teil ſehr ſchwer verletzt.

25 Genies gegen 15 700 Dummköpfe
Eine Statiſtik der menſchlichen Begabungen.

Amerika iſt das klaſſiſche Land der Statiſtik. Alles wird da
ſelbſt vom zahlenmäßigen Standpunkt aus betrachtet, der Erfolg
Lindberghs, von dem die amerikaniſchen Zeitungen jetzt mit
breitem Behagen berichten, daß er 326 Millionen Briefe, darunter
3000 Heiratsanträge und 5000 Gedichte, ſowie Rückporto im Wert
von über 10000 Dollar für Antwortſchreiben, 100 000 Tele-
gramme und 14000 Geſchenkpakete erhalten hat, ebenſo wie bei-
ſpielsweiſe die moderne Charleſtonmanie, die Anlaß zu den von
ernſten Phyſiologen erforſchten Feſtſtellungen bietet, daß der
Menſch beim Chimmhytanz 4.02, beim Foxtrott 4.76, beim Schot-
tiſchtanz 4.78, bei Maurerarbeiten 5.55, beim Holzſägen 6.82 und
beim Charleſtontauz 7.56 Kalorien an Energie verbraucht. Es
darf uns daher nicht wundernehmen, daß man in Amerika auche die menſchliche Jntelligenz und Begabung in
ein Ziffern- und Zahlenſyſtem zu preſſen. Die Univerſitäts-
akademie in Chicago hat ſoeben auf Grund umfaſſender Er-
hebungen und langjähriger Nachforſchungsarbeit nun auch tat-
ſächlich eine ſolche Jntelligenzſtatiſtik veröffentlicht, bei der ſie die
geiſtigen Fähigkeiten der Menſchen in ſiebzehn Klaſſen einteilt.
Nach dieſer amerikaniſchen Jntelligenzſtatiſtik entfallen auf je
eine Million Menſchen:

Außerordentliche Genies 1.

Genies 24Große Talente 143Talente 2 423Begabte Köpfe 15 696
Leidlich Begabte 68 563
Etwas Begabte 162 279Dicht über dem Durchſchnitt 55 806

Durchſchnitt 400 000
Dicht unter dem Durchſchnitt 55 806
Weniger Begabte 162 279
Beſchränkte 63 563
Dumme 15 696Jrrſinnige, Blödſinnige 2 720
Miktrozephalen 1Schon dieſe „Rangklaſſeneinteilung“ allein mit ihren ſehr

anfechtbaren Abſtufungen nimmt natürlich dieſer ſicherlich gut
gemeinten, aber eben allzuſehr aus der amerikaniſchen Statiſtik-

manier entſtandenen Aufſtellung der Chicagoer Univerſitäts-
akademie jeden wiſſenſchaftlichen Wert, wenn auch, wie aus jeder

Der Katholikentag in Dortmund
Staat, Staatszwechk und Staatsform

Telegraphiſche Meldung.)
Dortmund, 6. September.

Der dritte Tag des Katholikentages wurde eingeleitet durch
ein Pontifikal-Requiem in der Liebfrauenkirche mit einer Ketteler-
Gedächtnisfeier. Vormittags fand in der Weſtfalenhalle die
Generalverſammlung des Volksvereins für das katholiſche
Deutſchland ſtatt. Generaldirektor Dr. Hohn erſtattete den
Jahresbericht, wobei er unter anderem ausführte: Gegenüber
dem Vorjahr iſt die Zahl der Verſammlungen und Konferenzen
bedeutend geſtiegen. Dieſe Veranſtaltungen umfaſſen eine Fülle
volksbildneriſcher Arbeit. Eine beſonders umfaſſende Tätigkeit
entwickelte der Volksverein in der Heranbildung von Mitarbeitern
durch Abhaltun von Kurſen in allen Teilen Deutſchlands, in
denen die grundlegenden Fragen des ſtaatsbürgerlichen und ſo
zialen Lebens e wurden.

Badiſcher Landtagspräſident Dr. Banmgartner ſprach über
das Thema „Brauchen wir deutſchen Katholiken Staats-
geſinnung?“ Ausgehend von Biſchof Freiherrn von Ketteler, zeigte
der Redner, wie die katholiſche Kirche der Staatsidee erſt die
religiös-ſittliche Weihe und Fundamentierung gegeben habe. Er
entwarf ein anſchauliches Bild von der Entwicklung der katholiſchen
Staatsauffaſſung von Thomas von Aquin bis Leo XIII. und
führte unter anderem aus, daß die Kirche ſtets die Suprematie
des Staats und des Staatszweckes, nämlich die salus publica,
das wahre materielle und geiſtig ſittliche Wohl aller Staats-
bürger, über das Prinzip der Legitimität und über die Staats-
form geſtellt habe. Nach der katholiſchen Staatslehre iſt die
Staatsform etwas durchaus Sekundäres. Die Staatsform bleibt
der freien menſchlichen Geſtaltung, dem zeitlichen Wandel an
heimgegeben. Der Redner belegte dieſe Lehre aus Thomas von
Aquin und aus den Enchkliken des Papſtes Leo XIII. ſowie aus
Rundſchreiben des Papſtes Pius XI. Danach hat das Volk allein
zu entſcheiden über die Shaatsform, über Republik oder Monar-
chie, ihm ſteht die urſprüngliche Freiheit und das ſelbſtändigeRecht zu, ſrht Staatsform an die durch die veränderte Zeitlage

geforderten Staatsnotwendigkeiten anzupaſſen. Dagegen iſt der
gewaltſame Umſturz der Staatsform ſittlich zu verwerfen und
zu verurteilen. Wenn jedoch durch einen ſolchen gewaltſamen
Umſturz das Chaos und der Untergang des Staates ſelbſt
drohen, dann iſt es Pflicht aller Bürger, alſo auch der Katholiken,
dieſe drohenden Gefahren abzuwenden. Nach dieſen Grundſätzen
haben nach dem Umſturz in Deutſchland unſere führenden katho-
liſchen Männer gehandelt, als infolge des militäriſchen. politiſchen
wirtſchaftlichen und pſychiſchen Zuſammenbruchs des deutſchen
Volkes im Weltkriege und nach der Flucht (772) des deutſchen
Kaiſers das allgemeine Chaos und damit der Untergang des
Reiches und die Zerſtörung der Staatsgrenzen und damit
Gemeinwohls drohte.

Sie haben gehandelt, wie es ihnen Ehre und Gewiſſen und
ihre Bürgerpflicht befahl. (Erzberger?? Die Schriftltg.) Nach
den gleichen Prinzipien haben auch alle die gehandelt, die am
Aufbau der neuen Staatsordnung im Reich und in den Ländern
bei Schaffung der Verfaſſungen des Deutſchen Reiches und der
deutſchen Einzelſtaaten mitgearbeitet haben. Denn für ſie und
uns war und muß ſtaatsgeſtaltendes und ſtagatsbeſtimmendes
Prinzip ſein: „Des Volkes Wohl iſt oberſtes Geſetz“. Daraus
ergibt ſich, daß wir Katholiken den Staat als ſolchen über die
Staatsform zu ſtellen haben, und daß wir uns der beſtehenden
Staatsgewalt unterzuordnen haben; daß wir in dem nunmehr
beſtehenden Staat, das iſt nach der Verfaſſung die Republik,
unſere ganze Kraft einſetzen müſſen, um mitzuarbeiten, auf daß
er ſeinen höchſten Daſeinszweck, nämlich das Wohl des ganzen
Volkes zu erreichen und zu fördern, auch faktiſch erfüllen kann.
Wir müſſen es als unſere heilige Pflicht auffaſſen, uns poſitiv
zum Staate einzuſtellen, an ihm, ſeinem Leben und Wirken
tätigen Anteil zu nehmen, in ihm und ſeine Lebensgeſetze unſere
erhabenen katholiſchen Jdeen und Grundſätze hineinzutraägen,
auf daß Chriſti Geiſt alles, das ganze geſellſchaftliche Leben in
Staat und Wirtſchaft, in Sozial- und Kulturpolitik erneuere,
durchdringe, durchflute und durchglühe. Das erſt iſt Katholizis-
mus der Tat und Wahrheit. Sie wiſſen alle, wie weit wir noch
entfernt ſind von dieſem innerlichen Verbundenſein in echt natio-
naler und echt chriſtlich brüderlicher Geſinnung. Erſt wenn die
Ethik, das chriſtliche Sittengeſetz, das ganze Wirtſchafts und
Sozialleben als Zentralidee durchdringt und der Seele und
Menſchenwürde des Arbeiters wieder die ihr gebührende zentrale
Stellung gibt, erſt dann werden die ſchönen, in unſerer Reichsver-
faſſung darüber niedergelegten Leitſätze zur Tat werden können,
wie es uns Papſt Leo XIII. in ſeiner herrlichen Arbeiter-Enzy-
klika vom 15. Mai 1891 verkündet hat. Dieſe Grundgedanken
von der Menſchenwürde der Perſönlichkeit des Arbeitnehmers

gründlich und gewiſſenhaft durchgeführten ſtatiſtiſchen Arbeit, auch
aus dieſen Ziffern manch Bemerkenswertes entnommen werden
kann. Die amerikaniſche Zifferntabelle iſt eben nur eine theore-
tiſche Statiſtik und trifft auch nur auf eine beſtimmte Million
Menſchen, die zur Aufſtellung dieſer Einteilung durchforſcht
wurde, zu.

Bemerkenswerterweiſe beſchäftigt man ſich in neuerer Zeit
auch in Europa in wiſſenſchaftlichen Kreiſen mit Forſchungen auf
demſelben Gebiet und wiederholt iſt bereits der Vorſchlag auf
getaucht, großen europäiſchen Univerſitäten eigene „Genie-
erforſchungsinſtitute“ anzugliedern. Selbſtverſtändlich wollen
hierbei die europäiſchen Gelehrten nicht irgendwelche ziffern
mäßige Feſtſtellungen machen, ſondern es ſoll die Abſtammung,
die Familie, die Kindheit, die Jugend und die weitere Entwick-
lung aller lebenden großen Künſtler, Schriftſteller, Muſiker, Er
finder, der prominenten Aerzte, Staatsmänner, Techniker, Archi-
tekten uſw. nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen in allen Details
durchforſcht werden, um beim Vergleich des hierbei gewonnenen
Materials vielleicht zu neuen Erkenntniſſen über Umſtände, die
auf die Entwicklung der Genies und großen Talente fördernd,
indifferent oder hemmend einwirken, kommen zu können. Ab-
geſehen von derartigen Feſtſtellungen, denen man vielleicht mit
einer gewiſſen Skepſis entgegenſehen mag, würde in ſolchen
Univerſitätsinſtituten aber auch ungemein wertvolles biographi-
ſches Material geſammelt und der Vergeſſenheit entriſſen werden
können. Freilich iſt anzunehmen, daß ſich ein Teil der großen
Künſtler und anderen Talente mit einer ſolch genauen Durch-
forſchung ihrer Abſtammung, Familien, Entwicklung uſw., auch
wenn hierbei nur rein wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgt werden,
kaum befreunden dürfe.

Goethefeier auf dem Brocken. Der Harzverein
für Geſchichte und Altertumskunde beaqabſichtigt, die
150. Wiederkehr des Tages, an dem Goethe auf ſeiner erſten
Harzreiſe den Brocken beſtieg, zu einer Goethefeier aus-
zugeſtalten. Mit einer Tagung in Schierke am 9. Oktober be-
ginnend, wird die Feier ihren Höhepunkt in der Weihe eines
vom Fürſten zu Stolleberg-Wernigerode geſtifteten Bronze-
bildniſſes des Dichters finden. Die Tafel wird am Wolken-
häus hen auf dem Brocken angebracht werden. Perſönlichkeiten aus
Kunſt und Wiſſenſchaft wirken an der Geſtaltung der Feier mit,
ſo hält Prof. Dr. Hecker, Direktor des Goethe-Schiller-Archivs
in Weimar, die Feſtrede; Paul Wiecke, Schauſpieldirektor der
ſächſiſchen Staatlstheater, hat Rezitationen der erſten Walpurgis-
nacht und Goetheſcher Jugendgedichte übernommen; die Geigerin
Alma Moodie wirkt beim muſikaliſchen Teil mit, in dem
Brahms Vertonung der „Harzreiſe im Winter“ und Zelterſche
Kompoſitionen zum Vortrag kommen

und von der Verpflichtung des Staates und der Geſellſchaft zumSchutze der Arbeiter hat der große ſoziale Biſchof von Ketteler

uns ins Gewiſſen gehämmert. Nur ſo werden wir dem der Ver
faſſung nach freiem Volksſtaat zum wahren Staat des ganzen
Volkes umgeſtalten. Der neue Staat hat uns Katholiken und der
katholiſchen Kirche manche Freiheiten gebracht, zu deren Schutz
und Ausgeſtaltung wir in einheitlicher, geſchloſſener Front ſtehen
müſſen. Jn erſter Reihe ſteht die Rechtſphäre der Familie, und
dazu gehört das Recht der Eltern auf Beſtimmung der Erziehung
ihrer Kinder. Mit dem Wiederaufleben des Staatsabſolutismus
im Namen der Volksſouveränität geht es nicht, damit dient man
nicht dem konfeſſionellen Frieden und auch nicht der nationalen
Einheit. Wer wirklich den inneren Frieden will, der gebe undgewährleiſte Gewiſſensfreiheit und wahre Toleranz, her ſtehe

mannhaft zu dem in der Reichsverfaſſung als Grundrecht garan
tierten Selbſtbeſtimmungsrecht der Familie, der chriſtlichen
Eltern, des chriſtlichen Gewiſſens. Wir Katholiken wollen auch
auf dieſem Gebiete den inneren Frieden und die wahre Freiheit
und fordern gerade deswegen für die katholiſchen Kinder katho-
liſche Schulen. So wollen wir deutſchen Katholiken auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens in Betätigung wahrer Staats
geſinnung und echter Vaterlandsliebe, in treuer, opferwilliger
Hingabe an das Volksganze uns mitten hineinſtellen in den
Strom des ſtaatlichen, wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen
Lebens mit dem Volke und für das Volk und ſo dazu mithelfen,
daß es wahrhaft einig werde und ſich erfülle und zur Wirklich-
keit werde, was wir ſo oft mit Begeiſterung geſungen: Einigkeit
und Recht und Freiheit ſind des Glückes Unterpfand. Blüh' im
Glanze dieſes Glückes, blühe, deutſches Vaterland!

Jn der dritten geſchloſſenen Verſammlung am Dienstag
mittag ſprach Profeſſor Lill, Konſervator am bayeriſchen National-
muſeum, über das Thema „Die kirchliche Kunſt der Gegenwart
und das katholiſche Volk“.

Einen weiteren Vortrag hielt Univerſitätsprofeſſor Dr.
Schreiber über das Thema „Unſere Sorge für das katholiſche
Auslandsdeutſchtum“. Er führte unter anderem aus: Eine tief
ergreifende Wertung des Auslandsdeutſchtums wird danach
ſtreben, das Jdeal einer gewiſſen Harmoniſierung von Mutter-
land, Auslandsdeutſchtum und Fremdſtaat aufzuſtellen, ſo ſchwer
auch harte Tatſachenreihen dieſen Glauben geſtalten. t Maß
ſtäbe für eine richtige Bewertung geben uns die katholiſchen
Grundſätze. Für uns ſteht das Auslandsdeutſchtum in der Linie
des katholiſchen Univerſalismus. Dieſer Univerſalismus läßt den
einzelnen Nationen ihre Sonderrechte, ihr Eigenleben, ihr Per-
ſönlichkeitsgefühl mit all den Beſonderheiten der ſtaatlichen,
wirtſchaftlichen, techniſchen und kulturellen Formenſprache. Einen
weiteren idealen Unterbau für das Auslandsdeutſchtum liefert
die bewußte Pflege naturrechtlichen Denkens. Aus dem Gedanken
des Naturrechts., fließt die Berechtigung eines völkiſchen und
kulturellen F. enzminimums der Minderheiten. Eine weitere
Stütze biete Jdee des organiſchen Staatsbegriffes, der chriſt
lichen Demol tie und des Volkstums. Aus den jungen Na
tionalkulturen kommt vielfach der Einwand, Auslandsdeutſchtum
ſei Alldeutſchtum. Dieſer Vorwurf iſt unbegründet. Wer das
Problem des Auslandsdeutſchtums r tief und gleichzeitig
echt deutſch erfaßt, wird alle Kraft daran ſetzen, nicht die Fäden
zwiſchen Kirche und Volkstum, nicht die Beziehungen des Staat-
lichen und Kirchlichen zu zerſchneiden, ſondern zu feſtigen und
auszubauen.

Deutſchnationale Volkspartei

Gruppe Nord-Weſt. Mittwoch, den 7. September 1927, abends
8 Uhr Gruppenverſammlung im Kaiſerhof, Reilſtraße. Politiſche
und Organiſationsfragen. Alle Mitglieder von Nord-Weſt müſſen
erſcheinen. Gäſte willkommen.

Gruppe Nord-Oſt. Freitag, den 9. September 1927, abends
8 Uhr große Gruppenveranſtaltung im Feſtſaal des Engelhardt-
Bierhauſes, Mühlweg. Muſikvorträge, Rezitationen von Robert
Förſter. Ernſtes und Heiteres. Anſtelle von Herrn Hecken wird
Herr Lüdicke über die Ausſtellung „Deutſche Jugend“ ſprechen.
Weiter Herr Poche über die akuten politiſchen Fragen und die
Werbewoche. Tänzerinnen werden Tänze zeigen. Gemeinſame
Geſänge. Wir bitten, möglichſt viel Gäſte einzuladen und alle
Mitglieder bitten wir, beſtimmt zu erſcheinen. Gäſte ſind will-
kommen.

Gruppe Süd-Weſt. Freitag, den 9. September, nachmittags
4 Uhr Zuſammenkunft im Hofjfäger.

Gruppe Mitte Oſt und Mitte Weſt. Sonnabend, den
10. September 1927, Waſſerfahrt mit anſchließendem Kränzchen
in Kramers Lokal. Treffpunkt nachmittags 5 Uhr an der Peiß-
nitzbrücke. Alle anderen Gruppen ſind eingeladen. Gäſte will-
kommen.

Ewiger Tag und ewige Nachtauf dem Flaneten Merkur

Von Dr. Rud. Wegner, Leiter des Berliner Planetariums.
Den Planeten Merkur kennen die wenigſten Menſchen. Er

ſteht der Sonne ſehr nahe, ſo daß er im allgemeinen ſchwer auf-
zufinden iſt; nur kurze Zeit können wir ihn morgens oder abends
während der Dämmerung beobachten. Selbſt der große Aſtronom
Kopernikus ſoll geſagt haben, daß es ihm nie vergönnt war, des
Planeten Merkur habhaft zu werden. So bietet ſich für uns erſt
um den 10. Auguſt und im letzten Novemberdrittel eine gute Mög-
lichkeit, ihn morgens um 334 Uhr und im November zwiſchen
6 und 7 Uhr als auffälligen Stern zu ſehen.

Ganz eigentümlich ſind ſeine phyſiſchen Verhältniſſe. Man
nimmt an, daß er der Sonne, die ſiebenmal ſtärker als bei uns
leuchtet, immer dieſelbe Seite zudreht, genau ſo wie der Mond
der Erde. Auf dieſer Seite herrſcht ewiger Tag, auf der
anderen ewige Nacht. Da er ſich der Sonne ſehr nahe be
findet, „nur“ 58 Millionen Kilometer im Mittel von ihr entfernt,
ſo muß ſich auf der Sonnenhälfte eine rieſige Hitze entwickeln,
wohl mehrere hundert Grad, auf der Gegenſeite herrſcht dagegen
große Kälte. Der Planet, der zwanzigmal kleiner als die Erde iſt
wird von einer der irdiſchen Atmoſphäre ſehr ähnlichen Lufthülle
umgeben, die aber dünner als die unſrige iſt. Man kann ſich daher
leicht denken, wie die ſengenden Sonnenſtrahlen auf der zuge-
kehrten Oberfläche wirken. Wahrſcheinlich finden wir bier Wüſten
und trockenes Geſtein. Die heißen Winde ſtrömen nach der kalten
Seite hin und rufen eine gewiſſe Abwechſlung hervor. Ob ſich
dort Lebeweſen befinden, läßt ſich nicht ſagen. Jedenfalls iſt es
aver denkbar, daß an der Grenzlinie von Tag und Nacht
Organismen beſtehen, die ein eigenartiges Daſein führen müſſen.
Ein Körper, der auf der Erde ein Kilogramm wiegt, hat auf dem
Merkur eine Schwere von etwa Kilogramm. Man könnte hier
mit Leichtigkeit große Sprünge ausführen. Jn 88 Tagen umkreiſt
der kleine Weltkörper ſeine Beherrſcherin, die Sonne, ein Jahr iſt
dann abgelaufen.

Zurück zu Jbſen. Die J amerikaniſchen Blätter bringen
unter dieſem Stichwort die Voranzeige für die Aufführung des
neueſten O'Neill, das den Titel führt „Seltſames Zwiſchenſpiel“.
Das Stück behandelt ein Familiendrama, die unverſtandene
Frau, den eiferſüchtigen und zugleich rückſichtsloſen Gatten und
den Dritten im Bunde, der zur Schürzung und Löſung der je-
weiligen Konflikte verwandt wird. Das Stück iſt im Dialog nach
Anſicht der amerikaniſchen Kritiker der Tradition Jbſens an
gepaßt.
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Halle und Amgebung
Halle, 6. September.

Abbruch der alten CröllwitzerDer Ab
Der erſte Verſuch, die Brücke auf das Ufer zu ziehen,

nißglückt. Die Kabel geriſſen. Zwei Arbeiter verletzt.
Der Abbruch der alten eiſernen Cröllwitzer Brücke

ſoll, wie wir bereits eingehend ſchilderten, in der Art erfolgen,
daß die ganze Brücke nach und nach auf die Giebichenſteiner Ufer
ſeite herübergezogen wird, um dort Stück für Stück demontiert zu
werden. Alle Vorbereitungen hierzu ſind getroffen. Schon am
Sonntag war die ganze Brücke um 60 Zentimeter über die alten
Lager gehoben; ſchon ruhen die beiden Brückenenden auf zwei Paar
ſtarken „Verſchubwagen“, die auf ſchweren Schienen, die nach Be
darf verlängert werden, laufen.

Wir ſind gewöhnt, heute Großleiſtungen der Technik, wie ſie
auch dieſer ganz moderne Brückenabbruch darſtellt, kaum mehr
als ſolche zu empfinden, ſo glatt und reibungslos, ſo ſcheinbar

ohne jede Schwierigkeit oflegen ſie zu verlaufen. Mit wieviel
ſchwer zu vermeidenden, mühſam nur zu überwindenden Hinder-
niſſen man tatſächlich rechnen muß, erwies ſich heute beim
en Verſuch, die Brücke auf die Fährſtraße herüberzu-
giehen.

Jn früher Morgenſtunde ziehen die elektriſch betriebenen
Winden zum erſtenmal an, und langſam, Zentimeter um Zenti-
meter xrückt das Giebichenſteiner Brückenende vor, im ganzen etwa
um einen Meter. Wenn es ſo weitergeht, iſt der erſte Teil des
Unternehmens gelungen, wird etwa ein Drittel der ganzen Brücken
länge glücklich auf dem Ufer liegen.

Doch die Arbeit will nicht vom Flecke, unter der gewaltigen
Laſt hat ſich der Unterbau für die beiden Verſchubwagen auf der
Giebichenſteiner Seite, ein maſſives Balkengerüſt, um etwas ge-
ſenkt, die Wagen zwingen die ſo entſtandene Steigung der Lauf-
gleiſe nicht.

Wieder und wieder ziehen die Winden an, wieder und wieder
ſtraffen ſich Kabel und Ketten, und immer wieder reißen hier
und da einzelne Kabelſtränge. Jetzt ſcheint es zu glücken, man
laubt ſchon, die Brücke wieder laufen zu ſehen, da brechenſeid Kabelbündel. Mit unheimlichem Schwung ſauſen

nach rechts und links die zerriſſenen Drahttauenden. Zwei
Arbeiter trägt man verletzt von der Arbeitsſtelle, Kranken
autos ſchaffen ſie fort.

Man muß für heute weitere Verſuche aufgeben.
Neuerdings muß die ganze Brücke angehoben werden, man kann
dann die m über die nicht anders zu bezwingende Steigung
vorſchieben. Morgen früh jedenfalls wird man nun endlich ſo zum
Ziele kommen.

Wie wir erfahren, liegt der eine Verunglückte, der Arbeiter
Ruppert, mit ſchwerer Gehirnerſchütterung und Quetſch
wunden die Wucht des Troſſenſchlages ſchleuderte ihn gegen
die Felswand im Diakoniſſenhaus; unmittelbare Lebensgefahr
beſteht für ihn nicht. Jm Eliſabethkrankenhaus iſt der Maurer
Lang mit Beinverletzungen eingeliefert, er ſcheint beſſer wie
ſein Leidensgefährte weggekommen zu ſein.

Geſperrte Straßen wegen der Manöver
Der Regierungspräſident hat angeordnet, daß anläßlich der

Manöver des Reichsheeres mit Rückſicht auf die ſtarke Be
laſtung der Hauptverbindungsſtraße Frankfurt a. M.
Weimar Naumburg Weißenfels Leipzig
bzw. Merſeburg-Halle a. d. S. und der im Umbau be
findlichen Saalebrücke bei Weißenfels durch die manöverierenden
Truppen der Durchgangsverkehr für Kraftfahrzeuge (Per
ſonen und Laſtkraftwagen und Krafträder) am 10. und vom 12.
bis 21. d. M. mit Ausnahme des 15. und 18. d. M. von Halle aus
über Leipzig Zeitz Jena Weimar in den Tagesſtunden von
7 Uhr bis 14 Uhr um geleitet wird.

Wohnungsnot rechtfertigt keine baupolizeilichen

Derfügungen
Jm Hauſe des Klägers iſt der Schornſtein eingeſtürzt. Der

EFinſturz demolierte das Haus. Durch Verfügung der Baupolizei
behörde iſt dem Kläger die Inſtandſetzung des Hauſes mit Rück
ſicht auf die beſtehende Wohnungsnot aufgegeben. Der Ober
präſident der Provinz hat dieſe Verfügung gebilligt.

Das OVG. hob die Verfügung auf, weil nach Maßgabe des
s 10 II ALR. die Aufgabe der Polizei lediglich in der Abwehr von
Gefahren beſtehe. Durch dieſe Zweckbeſtimmung ſei die Polizei
gewalt von der Wohlfahrtspflege r Zu letzterer gehöre,
wie das Oberverwaltungsgericht (77, und 78, 409) bereits er-
kannt habe, die den Gemeindebehörden durch das Wohnungs-
mangelgeſetz übertragende Wohnungsfürſorge. Eine polizeiliche
Verfügung dürfe daher nicht auf den Geſichtspunkt geſtützt werden,
daß die Erhaltung von Wohnräumen bei der herrſchenden Woh
nungsnot durch das öffentliche Intereſſe geboten ſei.

Drei Verkehrsunfälle. Geſtern nachmittag gegen 83 Uhr
ſtieß an der Ecke Leipziger Straße-- Neue Promenade ein Per-
ſonenkraftwagen mit einer Radfahrerin zuſammen, wobei die Rad
fahrerin eine Verletzung am rechten Unterarm davontrug. Die Ver
unglückte wurde zwecks Anlegung eines Verbandes mit dem Kraft
wagen der Univerſitätsklinik zugeführt. Das Fahrrad wurde er-
heblich beſchädigt. Gegen 5 Uhr verunglückte in der Reilſtraße
ein Lehrling mit ſeinem Fahrrade dadurch, daß er zwiſchen
einem dort ſtehenden Fuhrwerk und einem in Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagen hin durchfahren wollte und dabei an-
ſcheinend die Gewalt über ſein Fahrrad verlor. Der Lehrling
wurde vom Straßenbahnwagen erfaßt und zu Boden geworfen,
wobei er erhebliche Kopfverletzungen davontrug. Nach
dem der Verunglückte von einem Arzt verbunden worden war,
wurde er mittels Krankenwagens nach ſeiner Wohnung gebracht.

Gegen 7.15 Uhr ſtürzte an der Ecke Jägerbrücke--Robert-
FranzStraße ein DreiradLieferwagen um. Der Beifahrer erlitt
Verletzungen und wurde nach der Univerſitätsklinik gebracht. Das
Fahrzeug wurde leicht beſchädigt.

Ein Friedhofsmarder feſtgenommen. Von der Kriminal
polizei wurde ein Mann feſtgenommen, der in letzter Zeit auf dem
Nordfriedhofe in mehreren Fällen Bargeld aus Hand-
taſchen geſtohlen hat. Geſchädigte wollen ſich bei der Kriminal-
direktion, Zimmer 132, melden.

Wie man die Feuerwehr beläſtigt. Geſtern nachmittag
gegen 3.45 Uhr wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück am
Bechershof gerufen, wo in einer Wohnung in der Nähe des Ofens
lagerndes Papier in Brand geraten war.
keit war das Feuer gelöſcht.

Die zweite Rate der Rentenbankzinſen am 1. Oktober
fällig. Am 1. Oktober 1927 iſt die zweite Rate der im Rechnungs-
jahr 1927 zu zahlenden Rentenbankzinſen fällig. Zahlung hat bis
einſchließlich 1. Oktober 1927 an die Finangzkaſſe Eisleben Poſt
ſcheckkonto Nr. 21 871 Leipzig zu erfolgen. Die Schonfriſt iſt

Die Zahlung erfolgt gemäß den vom Finanzamt
rüher f erteilten Beſcheiden oder ſonſtigen Mitteilungen. Beſondere

Aufforderungen ergehen nicht.

Nach kurzer Tätig

Mit dem Stahlhelm nach Bad Dürrenberg
Appell auf dem Marktplatz Uebernahme von 60 Jungſtahlhelmern in den Ringſtahlhelm Störungsverſuche

durch die Kommuniſten

Eine Radfahrkolonne des Stahlhelms Halle in Stärke von
120 Mann unternahm am vergangenen Sonntag unter der
Führung des Kameraden Hauptmann Jüttner bei herrlichem
Wetter eine Ausfahrt nach Bad Dürrenberg zum Appell
des StahlhelmUntergaues GroßGörſchen. Um 10 Uhr nahm
die Ortsgruppe bezw. die Radfahrer Aufſtellung auf dem
Königsplatz. Der Jungſtahlhelm fuhr in geſchloſſener Kolonne
an und machte einen vorzüglichen Eindruck. Die Abfahrt bot für
die Zuſchauer, die ſich zahlreich auf dem Königsplatze eingefun
den haiten, ein herrliches Bild. An den Rädern flatterten die
ſchwarzweißroten Fähnchen und die Reichskriegsflaggen luſtig
im Winde. Manch erſtaunter Blick der Hallenſer folgte der ſtar
ken Radfahrtruppe, der

„Kavallerie des Stahlhelms“.

Hinaus gings am Leuchtturm vorbei in den ſtrahlenden
Sommermorgen. Kühle Winde minderten beſonders den älteren
Frontſoldaten etwas die Anſtrengung. Ueber Bruckdorf, Dieskau,
Döllnitz ging die Fahrt. Jn Döllnitz wurde Raſt gemacht, dann
nahm der grüne Wald bei Burgliebenau die Kolonne in ſeinſchattiges Keich auf. Merſeburg, wo der Jnternationale
Mitteldeutſche Jugendtag der Kommuniſten tagte, wurde rechts
liegen gelaſſen. Bald war das Badeſtädtchen Dürrenberg
erreicht. Auch hier war die Wirkung der diſziplinierten Kolonne
auf die Bevölkerung von gutem Eindruck. Die Räder wurden in
einem Gehöft abgeſtellt. Um 3 Uhr begann auf dem Marktplatz

der Untergauappell.

Jm großen Viereck waren ſämtliche Ortsgruppen angetreten.
Zwei Muſikkapellen ſpielten den Präſentiermarſch, während der

Hauptmann Gnade, und der Untergauführer von
GroßGörſchen, Freiherr von Lübbers, die Fronten ab-
ſchriktten. Der zahlreich verſammelten Einwohnerſchaft Dürren
bergs gab dann Hauptmann Gnade eine genaue Aufklärung über
Wollen und Ziel des Stahlhelms. Jn feierlicher Weiſe erfolgte
ſodann die Uebernahme von ungefähr 60 Jungſtahlhel-
mern in den Ringſtahlhelm. Dieſe ſchlichte Feier war ſichtlich
von tiefer Wirkung auf die Fernſtehenden. Der Umzug mit
den ſtolzen flatternden Reichskriegsflaggen begann und ging
durch alle Straßen des ſtillen Badeörtchens. Junge, unreife und
zum Teil vom Jnternationalen Jugendtag aus Merſeburg zu
rückgekehrte Kommuniſten konnten es ſich nicht verkneifen,

mit beſonderer Frechheit durch Beſchimpfungen des Zuges zu
provozieren. Am Ende des Zuges kam es dann zu einem

Zwiſchenfall,
für den man dem Stahlhelm die Schuld in die Schuhe ſchieben
möchte. Tatſache iſt aber, daß die Landjäger, die den Zug
eigentlich an den Seiten begleiten mußten, dies nicht getan
haben. Sie ſuchten dann nachher beim Stahlhelm die Schuldigen,

wie es erforderlich geweſen wäre, die Schimpfenden und
rovozierenden, nämlich die Kommuniſten, von der Straße zu

verweiſen. Man hätte einmal ſehen mögen, was dem Stahl
helm paſſiert wäre, der ſich am Sonntag in Merſeburg den Roten
gegenüber Schimpfworte erlaubt hätte: Niedergeknüppelt hätte
man ihn, vielleicht ſogar n m

Jmmer wieder liefen die Ruheſtörer der Feier an den
Reihen des Stahlhelms entlang. Auf dem Marktplatz erfolgte
S Schluß ein ſchneidiger Vorbeimarſch. Die Radfahrer-
olonne des Stahlhelms Halle trat dann nach einer kurzen Pauſe

den
Rückmarſch nach Halle

an. Jn dem Dorfe Löſſen war Abendbrotkpauſe. Jn Burg
liebengu wurde durch den Amtsvorſteher und einen Landjäger
aus Dürrenberg die Kolonne nochmals angehalten, man ſuchtenach den angeblich Beteiligten an dem Zwiſchenfan beim Umzuge.

Selbſtverſtändlich erfüllte der Stahlhelm den amtlichen Perſonen
ihre Wünſche, unverrichteter Sache jedoch mußte man dem Stahl
helm den Weg wieder freigeben, denn der Führung war von dem
Vorfall wenig bekannt.

Die weitere Rückfahrt vollzog ſich wegen der einbrechenden
Dunkelheit ſchnell und ohne Pannen. Mitten in der Stadt,
nachdem die Kolonne längſt aufgelöſt war, wurden mehrere
Fahrtteilnehmer nochmals zum Polizeirevier 4 zitiert und ihre
Namen notiert, obwohl ſie ſich nichts hatten zuſchulden kommen
laſſen. Auch eine Unterſuchung auf Waffen fand dort
ſtatt, die ſelbſtverſtändlich negativ ausfiel. Das Kämpfen mit
Waffen überläßt der Stahlhelm ſeinen Gegnern im Roten Fauſt
kämpferbund und dem Reichsbanner.

Abgeſehen von den Provokationen der Roten und der von der
Dürrenberger Polizei und dem dortigen Herrn Amtsvorſteher
nach der verkehrten Seite hin angeſtellten Ermittelungen, war
die Fahrt des Stahlhelms Halle nach Dürrenberg für jeden Teil
r ein ſchönes Erlebnis und ein erfolgreicher Propaganda-
Ausflug.

Miſſionsfeſt des Kirchenkreiſes
Halle-Land II

Bei prächtigem Wetter feierte am Sonntag nahmittag der
Kirchenkreis Halle-Land II in der ſtimmungsvollen Kir zu
Trotha ſein Miſſionsfeſt. Der Feſtgottesdienſt wurde verſchönt
durch die Mitwirkung s Kirchenchores von Trotha und des
Giebichenſteiner Poſaunenchores.

Oberpfarrer Jeſchke Wettin mahnte in ſeiner Feſtpredigt,
nicht müde zu werden. Er a aus; Leider geht die breite
Oeffentlichkeit, ſogar ein Tei r Gemeinden, achtlos an ver
Miſſion vorüber. Haben wir aber auch ein Recht, 1 noch, wo
wir alle Kräfte brauchen, um unſerem Vaterlande in der Heimat
zu dienen, Miſſion in der Fremde zu treiben, zumal wir keine
Kolonien mehr haben Wenn wir es heute gleichwohl tun, ſo
erfüllen wir damit die Urpflicht des Chriſtentums. Ohne Miſſion
gibt es kein Chriſtentum.

Für den verhinderten Pfarrer Dr. Jenrich leitete Pfarrer
Bode Mötzlich durch ein Begrüßungswort den zweiten Teil des
Miſſionsfeſtes ein, P. GabrielHalle gab dann ſeinen Feſt
bericht über das Thema Der Ruf Chinas und Afrikas an die
Berliner Miſſionsgemeinde.“ Dieſer Ruf ergeht an uns alle, ſind
wird doch auch ein Teil der Berliner Miſſionsgemeinde. Jn
China tobt der Kampf der Weltanſchauungen, ausgetragen durch
Preſſe und Regierung, auch in Südafrika ſind es moderne Be
ſtrebungen, nationale Gedanken, z. T. m r Propaganda,
mit denen es die Miſſion zu tun hat. Und trotz dieſer Gegen
ſtrömung fällt die Miſſionsarbeit v fruchtbaren Boden. Es
müßten nur mehr Opfer gebrächt werden, damit mehr gearbeitet
werden könnte.

Bei der Sammlung für die Miſſionsgeſellſchaft kam eine
Summe von 553 Mark zuſammen, die der Berliner Miſſions-
geſellſchaft überwieſen werden ſoll. Jm Schlußwort feuerte Sup.
Dr. Hell wig zur Liebe für die Miſſion an: J. mehr wir ſie
auf unſer Herz nehmen, um ſo herzlicher wir ſe draußen
empfunden. Die Zeit iſt reif; wir müſſen der Miſſion helfenl“

Deutſchnationaler Ausflug nach dem Galgenberg Am ver
angenen Freitag unternahmen die Mitarbeiterinnen und ver
chiedene Mitglieder der Gruppe Süd-Oſt der Deutſchnationalen
olkspartei einen Ausflug nach dem Galgenberg und dem

Schießhaus Fuch s. Bei der Kaffeetafel auf dem Schießhaus
Fuchs ſprach Frau Brüggemann über die Bedeutung des
2. September, des Sedantages. Sie forderte von allen Führer
innen der Gruppe unentwegtes Ausharren im Kampfe der Par-
tei. Das Deutſchlandlied wurde geſungen, dann beſichtigte man
den Galgenberg. Bei Einbruch der Dunkelheit erfolgte die Rück
kehr nach Halle. Die Veranſtaltung hatte den Zweck, Führer-
innen zu bilden und Gäſte an der Parteiarbeit zu intereſſieren.

Dieſer Frra wurde voll erreicht. Wie uns die Geſchäfts
ſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei mit-
teilt, werden im September zwei große Ver
ſammlungen ſtattfinden, und zwar die erſte am Dienstag,
den 13. September im St. Nikolaus. Dort wird der Abgeordnete
He meter über Flaggenfrage, Handelsverträge, Sacco-Vanzetti-
Rummel uſw. ſprechen. Die zweite wichtige Verſammlung wird
ſich mit dem Reichsſchulgeſetz und deutſchnationaler Kultur-
politik beſchäftigen und findet am Sonnabend, 17. September,
8 Uhr im „Wintergarten“ ſtatt, wo der bekannte Paſtor Mumm
ſprechen wird.

125. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 625 Uhr. Werke von J. S. Bach und Reger.
Eintritt frei.

Auf dem Wochenmarkte gab es heute eine beſonders reiche
Auswahl in Rettich- und Griesbirnen, die das nd
mit 10 bzw. 20 Pf. verkauft wurden. Auch an Aepfeln zu ähn-
lichem Preiſe fehlte es nicht. Weiter war eine große Zufuhr in
Preißelbeeren zum Preiſe von 45--50 Pf. je Pfund erfolgt,
auch Heidelbeeren waren noch zu haben, und zwar zu
60 Pf. das Pfund. Brombeeren koſteten dasſelbe. Bei Ge
müſe waren kleine Preisnachläſſe bemerkbar. So wurde 1 Pfund
Weißkohl mit 8 Pf., Wirſingkohl mit 10--12 Pf. und
Rotkohl mit 15 Pf. verkauft. Kartoffeln wurden überall

Das iſt unſer Hindenburg!?
Selbſtloſe Liebe zum deutſchen Volke, treueſte Er-

füllung der erkannten Pflicht: Das iſt unſer Hindenburg.
Adenauer, Oberbürgermeiſter der Stadt Köln.

e

Sammelſtelle: Geſchäftsſtelle der „Halleſchen Zeitung“,
Leipziger Straße 61 62, es tun na

gelbfleiſchige und blaue Odenwälder 10 Pfund mit 55 Pf. abge-
geben. Steinpilze ſtanden mit 60 Pf. je Pfund ausgezeichnet.
An den Geflügel und Wildſtänden waren heute u. a. weit mehr
Rebhühner zum Verkauf ausgelegt als am Sonnabend, ohne
daß der Abgang beſſer darin war wie an jenem Tage. Die Hühner
ſind den meiſten Hausfrauen mit 1,75 Mark und mehr je Stück
Zeye zu teuer und müſſen deshalb auf den Kauf derſelben ver
zichten.

Auf Tierfang in Abeſſinien
Ein Abend bei der Kulturfilmgemeinde Urania.

Geheimrat Heck, der Direktor des Berliner Zoo, mußte
immer, wenn er ſeine Lieblinge, die Affen, an ihren Käfigen be
ſuchte, feſtſtellen, daß ſie W trübſinniger wurden; all' ihre
poſſierliche Luſtigkeit ſchien ihnen abhanden gekommen zu ſein.
Direktor Heck, der große Tierſeelenkenner, hatte Verſtändnis für
der Affen Kummer, denen, das merkte er, nichts fehlte wie
Affen weibchen. Um ſeinen Affen die Verdroſſenheit desJunggeſellenſtandes zu nehmen, beſchloß er endlich, e die ſo

arg entbehrte Weiblichkeit koſte es, was es wollel! zu ver
ſchaffen. So kam es zur Abeſſinienexpedition des Ber
liner Zoo, die unter Hecks und des Landeskenners Profeſſor

r Leitung uns den prächtigen Abeſſinienfilm mit
rachten.

Die Halleſche Kulurfilmgemeinde „Urania“ hat ihren Ange
hörigen einen wirklichen Genuß bereitet, als ſie geſtern abend
im vollbeſetzten Thaliaſaal dieſen Film vorführen ließ. Wir ſahen
einen wiſſenſchaftlichen Film, alſo einen Film ohne Kitſch, aber
dieſer Film hatte auch alles vermieden, was Filmen dieſer Art
leicht verhängnisvoll wird. Was wir ſahen, war keine graue Ge
lehrſamkeit, aber auch nicht übertriebene „Volkstümlichkeit“.

Trotz ſeiner Länge ermüdet der Abeſſinienfilm nicht, immer
neue kulturell und zoologiſch intereſſante Bilder W es zu ſehen.

ier alles, was da kreucht und fleucht, vom n bis zum
Erdferkelchen, vom Steinadler bis Waſſerhuhn, führt
man uns vor. Daneben ſehen wir Naturaufnahmen des ſelt
ſamen Landes, auch das Leben und Treiben am abeſſiniſchenr und das des Volkes der Somali und Galla, W
un

Reich an Bild und Wildbeute, konnte die ition n
Europa zurückkehren; was aber die Hauptſache
r c U u Menge. Froher und luſtiger ſind heute
im Berliner Zoo die Affen wie je; der Zweck desUnternehmenz iſt erreicht. t s Ah grohen

Die unmittelbare Abſchwemmung der menſchlichen Abgänge
muß eingerichtet werden! Jn den Monaten Juli und Auguſt 1927
hat wieder eine Anzahl von Grundſtücksbeſitzern durch Umbau der
Hausentwäſſerung die unmittelbare Abſchwemmung der menſch-
lichen Abgänge nach dem Straßenkanal durchführen laſſen, und
zwar: 57 Grundſtücke mit Trockenaborten und 96 Grundſtücke mit
dreiteiliger Abortgrube. Außerdem iſt dieſe Einrichtung bei 52 Neubauten ausgeführt worden. Jm Intereſſe der öffentlichen
Geſundheit und mit Rückſicht auf die Verpflichtung, daß
Grundſtücke mit dreiteiliger Abortgrube bis zum 31. Dezember
1927 und Grundſtücke mit Trockenaborten bis zum 1. März 1980
an die emmkanaliſation angeſchloſſen ſein müſſen, müßte
eine bedeutend größere Anzahl von Entwäſſerungsumbauten zur
Ausführung kommen. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß die Anſchlußfriſt nicht verlängert werden kann. Die Grund
ſtücksbeſitzer werden erneut aufgefordert, die unmittelbare Ab
ſchwemmung der menſchlichen Abgänge in ihren Grundſtücken um
gehend einzurichten.
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Wetterdienſt der Halbeſchen Keftange. Rachdrud verboten.
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Der Shimmy Caſanovas
Kus dem Tanzalbum des Abenteurers Caſanovas große Leidenſchaft
Caſanova hatte zur Muſik bekanntlich nur eine ober-

flächliche Beziehung. Zwar ging es ihm an Muſikverſtändnis
nicht ab, ſpielte er doch Geige und verſuchte er ſich überdies in
ſeinem vielfältigen Lebenslauf ſogar als Muſikkritiker, wobei ihm
ein ſicheres und klares Urteil nicht abgeſprochen werden kann. Es
ſcheint faſt ſo, als a der große Abenteurer von ſeiner nicht un-
anſehnlichen muſikaliſchen Begabung keinen ſonderlichen Ge-
brauch gemacht, weil ſich dies mit ſeinen ſonſtigen Charakter
anlagen, die im Leichtſinn jeder Art gipfelten, nicht vereinbaren
lietz. Die Muſik war ihm beſtenfalls eine willkommene
Kup lerin. Und da zum Tanz Muſik gemacht werden muß,
ſo ließ er die tönende Kunſt, wie ſchon am Anfang ſeines be
wegten Lebenslaufes, oft genug die Rolle einer ſolchen Vermitt-
lerin ſpielen. Caſanova war ein begeiſterter Tänzer, er
tanzte nicht nur gern, ſondern auch gut, und manchen Erfolg bei
ſchönen Frauen hat er ſeiner Tanzkunſt zu verdanken.

Dr. Paul Nettl, der bekannte Prager Muſikhiſtoriker, hat
in ſeinem neuen Buche „Muſik und Tanz bei Caſanova“ den
tänzeriſchen Anlagen und Abenteuern dieſes Helden mehrere Ab-
ſchnitte gewidmet und aus Caſanovas Memoiren ſowohl wie aus
anderen Quellen alles ſorgfältigſt herbeigeholt, was den Tänzer
Caſanova mit möglichſter Plaſtik vor dem Auge des Leſers er-
Leſer läßt. Nach den Memoiren iſt es Konſtantinopel, wo
Caſanova zum erſtenmal Gelegenheit hat, ſeine Kunſt als Tänzer

zeigen. Damals lernte er im Jahre 1744 auf ſeiner Reiſe nach
er Levante den ihm an Leichtlebigkeit faſt ebenbürtigen Grafen

Vonneval kennen, der unter dem Namen Achmet Paſcha eine
europäiſche Berühmtheit ſeiner Zeit war. Caſanova erzählt nun,
daß ihn Bonneval eines Tages eine reizende Vorführung genießen
ließ: „Neapolitaniſche Sklaven beider Geſchlechter führten eine
Pantomime auf und tanzten Calabraiſen. Herr von Bonnebal
ſprach vom venezianiſchen Tanz Furlang und da Jsmael mir das
lebhafte Verlangen kundgab, dieſen kennenzulernen, ſagte ich ihm,
es wäre mir unmöglich, ihn zu befriedigen, wenn ich nicht eine
Tänzerin aus meinem Lande hätte und einen Violiniſten, der die
Melodie kenne. Danach ergriff ich ſelbſt eine Violine und ſpielte
die Melodie des Tanzes. Aber ſelbſt wenn eine Tänzerin ge-
funden worden wäre, hätte ich doch nicht zugleich ſpielen und
tanzen können.“ Es dauert nicht lange, ſo ſind Tänzerin und

Muſiker gefunden. „Die Nymphe wählte ihre Stellung, ich machte
es wie ſie und wir tanzten hintereinander ſechs Furlanen.“

Die Furlana, von der Caſanova hier ſpricht, war der
venezianiſche Nationaltanz, der, wie Nettl meint,ſcheinbar auch in ganz Europa verbreitet war. Mit dieſem
Tanz feierte Caſanova weifellos überall die größten Erfolge. Er
kommt in ſeinen Memoiren auf die Furlang immer wieder zurück.
Jm Faſching 1754 nimmt Caſanova an einem Ball teil, der in
einem Nonnenkloſter zu Murano abgehalten wird. Er war als
Pierrot maskiert. Er erzählt, daß er mit größter Lebendigkeit
zwölf Furlanen getanzt hätte: „Ganz außer Atem ließ ich mich
hinſinken und tat, als ob ich ſchliefe; ſobald man mich ſchnarchen
hörte, ehrte alle Welt Pierrots Schlaf. Es wurde ein Kontertanz
getanzt, der eine Stunde dauerte und in den ich mich lieber nicht
einmiſchen zu ſollen glaubte Caſanova ſchildert anſchließend
daran ein Abenteuer, das ganz im Stil ſeiner und der Ver
anſtaltungen dieſer Art gehalten iſt.

Am lebhafteſten dem Tanzteufel verfallen iſt jedoch Caſanova
erſt 24 Jahre nach ſeinem tänzeriſchen Debüt in Konſtantinopel.
Jn Spanien enthuſiasmiert ihn im Jahre 1708 der Fandango.
Er ſelbſt beſchreibt dieſen Tanz: „Gegen Mitternacht bot ſich mir
ein entzückendes Schauſpiel, als zu den Klängen der Muſik und
mit Händeklatſchen die Paare zu dem tollſten Tanz antraten, den
man ſich denken kann. Es war der berühmte Fandango, den ich zu
kennen glaubte und von dem ich in Wirklichkeit keine Ahnung
hatte. Jch hatte ihn bisher nur in Jtalien und in Frankreich auf
der Bühne tanzen ſehen, aber die Tänzerinnen hatten ſich wohl
gehütet, die Bewegungen zu machen, durch die der Fandango der
verführeriſcheſte und wollüſtigſte Tanz der Welt wird
Dieſer Fandango wurde in der Folge zu Caſanovas großer
Leidenſchaft. Als er ſchon nach wenigen Tagen auf einem Vall
ſeine neue Kunſt zeigte, war man höchſt erſtaunt, einen Ausländer
ſo gut ſpaniſch tanzen zu ſehen.

Caſanova tanzte damals Fandango mit der gleichen Begeiſte-
rung, wie heute die Leute ihren Shimmy. Getanzt haben die
Menſchen zwar immer, aber ſelten mit ſolcher Beſeſſenheit und zu
jeder Tageszeit wie heute. Caſanova hat es damals ſchon ſo ge-
trieben. Hat er die heutige Zeit vorausgeahnt?

Das Liebesdrama eines Adjutanten
Abdul Hamids

Der Freund des letzten Sultans verhaftet.
London, 6. September.

Jm Geſchäftsviertel von Konſtantinopel herrſcht ſeit
mehreren Tagen wegen einer Bluttat, der ein junges Mädchen,
die bildſchöne Elſa Niego, zum Opfer gefallen war, große
Erregung. Am Tage ihres Begräbniſſes haben die meiſten
Geſchäftsleute ihre Laden geſperrt, um das Mitleid mit dem
Opfer und zugleich ihren Proteſt gegen den Mord kundzugeben.
Die Trauerfeier für die junge Elſa Niego iſt der letzte Akt eines
erſchütternden Liebesdramas.

Elſa Niego, die Tochter eines Kaufmannes, wurde auf der
offenen Straße in Galata unweit von dem Palaſt der Banque
Ottomane ermordet. Es war an einem ſchönen Sommertag, als
drei Mädchen, alle elegant angezogen anſcheinend keine Tür-
kinnen den Platz vor dem Bankhaus paſſierten. Plötzlich
tauchte aus einer Nebengaſſe ein Herr auf, der auf die Mäd-
7 zutrat und eine der drei jungen Damen zur Rede ſtellte.

ach einem kurzen Wortwechſel zog der Mann blitzſchnell einen
Dolch und verſetzte damit, noch bevor er gehindert werden
konnte, zwei Stiche dem unglücklichen Mädchen, das
ſofort blutüberſtrömt zu Boden ſank. Eine der Begleiterinnen
machte den Verſuch, die Waffe dem Angreifer zu entreißen. Auch
ie erhielt von dem ſich wütend gebärdenden Manne einen

ch, während das dritte Mädchen, verzweifelt um Hilfe rufend,
davonlief. Jn wenigen Augenblicken entſtand um den Schauplatz
des Mordes ein e der Mann wurde von Paſſanten feſt
genommen, tätlich inſultiert und zu Voden geſchlagen. Die Menge
machte Miene, den Mörder zu lynchen. Er wäre kaum ſeinem
Schickſal entgangen, wenn im letzten Augenblick nicht die Polizei
eingeſchritten wäre und ihn aus ſeiner Lage befreit hätte.

Bei ſeinem Verhör erklärte der Mann, daß er Osman
Bei heiße. Der Polizeikommiſſär faßte in dieſem Augenblick den
Häftling ins Auge. Er vermochte dem, was er ſah, kaum Glau-
ben zu ſchenken; in dem Mörder erkannte er den ehemaligen
Adjutanten Abdul Hamids, des letzten Sultans der
Türkei. Osman Bei hat früher in der Konſtantinopler Geſell
ſchaft eine große Rolle geſpielt und galt im allgemeinen als
Favorit des Sultans. Sein Vater Ragib Paſcha war ein einfluß-
reicher Politiker und bekleidete wiederholt die Würde eines
Marineminiſters. W er erfreute ſich der Freundſchaft des
Sultans, und ſein Sohn, der jetzige Osman Bei, wurde am Hof
erzogen. Dem Wunſche ſeines Vaters gemäß trat er in die
Marineakademie, avancierte raſch und bekleidete den Poſten eines
Militärattaches der türkiſchen Geſandtſchaft in London und
wurde nach dem Tode ſeines Vaters Erſter Adjutant des Sultans
Abdul Hamid. Er verblieb in dieſer Würde bis zum Sturz Abdul

amids. Nach der Verbannung des Großherrn zog ſich Osman
i ins Privatleben zurück.

Geldſtrafe für einen Ehebruch
Eine bemerkenswerte Entſcheibung.

Telegraphiſche Meldung)
Wien, 5. September. Das Wiener Strafbezirksgericht I hat

in einem Ehebruchsprozeß ein bemerkenswertes Urteil
gefällt. Danach wurden ein Ehemann und ſeine Geliebte
wegen Ehebruchs mit je 50 Schilling beſtraft. Dem Urteil lag
folgender Tatbeſtand zugrunde: Eine Ehefrau klagte gegen ihren
Srmann wegen Eheſtörung. Vor Gericht gab der Ehegatte ohne
weiteres zu, mit der Mitangeklagten wiederholt Ekhebruch be-
gangen zu haben, er habe ſich jedoch, ſo führte er aus, hierzu für
berechtigt gehalten, weil ſeine Frau mit ihrem Neffen eben-
falls ein Verhältnis unterhalte. Ehemann wie Ehefrau gaben zu,
daß ihre Ehe ſchon ſeit längerer Zeit völlig zerrüttet ſei.
Aber trotzdem verurteilte der Richter beide Angeklagten wegen
Ehebruchs zu je 50 Schilling Geldſtrafe bzw. zu je 48 Stunden
Haft. Der Richter betonte in ſeiner Urteilsbegründung, daß die
Strafe nur deshalb ſo gering ſei, weil beide Ehegatten bereits
getrennt lebten und außerdem bereits die Scheidungsklage einge
reicht ſei. Nux weil die Ehe der beiden Gatten ſo ſtark zerrüttet
ſei, kämen die beiden Angeklagten, der Ehemann und ſeine Ge
liebte, ohne Haftſtrafe davon.

Bluttat im Erziehungsheim
Ein Zögling erſchoſſen aufgefunden.

Eine furchtbare Bluttat hat ſich geſtern morgen im
Emilie-Rudolf-MoſſeErziehungsheim in der Mecklenburgiſchen
Str in Wilmersdorf zugetragen. Dort wurde einer der
Zöglinge, der 14 Jahre alte Bernhard Schmidt, in ſeinemWohnramg, den er mit drei Kameraden teilte, erſchoſſen aufge

funden. Wie ſich die Tat abgeſpielt hat, iſt noch völlig ungeklärt.
Einey der Kameraden des Getöteten, der 1öjährige Ernſt Kna

kowſki, der ſich zuletzt mit Schmidt allein im Zimmer befunden
hatte, meldete ſeinem Erzieher den Vorfall, iſt dann aber ſpur-
los verſchwunden.

Rund um die Welt
Die Beſchlußkammer des Breslauer Landgerichts hat

gegen den Regierungsrat von Heidebrandt und der Laſa
die Eröffnung des Hauptverfahrens wegen Gattenmordes
angeordnet. Die Verhandlung dürfte bereits in der nächſten
Schwurgerichtsperiode ſtattfinden.

Geſtern abend ſtießen im Bezirk Ottakring bei Wien zwei
Straßenbahnwagen zuſammen. 30 Perſonen wurden mehr oder
weniger ſchwer verletzt.

Das kleine holländiſche Städtchen Beverwijk, einer der
Hauptplätze für Gemüſe und Obſt, feiert in dieſen Wohen ſein
650jähriges Jubiläum als freier Marktplatz. Jm Jahre
1276 hat der Ort das Recht zur Abhaltung eines Marktes
erhalten.

Wie aus Auſtralien berichtet wird, wurde der Eiſenbahn-
verkehr in ganz Queensland eingeſtellt, nachdem
das geſamte Perſonal ſummariſch entlaſſen worden war, mit Aus-
nahme derjenigen, die eine Erklärung unterzeichnet hatten, nach
der ſie ſich verpflichteten, den amtlichen Verordnungen Folge zu
leiſten.

Turnen Spiel undSport

Reit- und Fahrturnier in Kreuz
Ueber 300 Nennungen.

Die umfangreichen Vorbereitungen für die am Sonn
abend und Sonntag im Landgeſtüt Kreuz ſtattfindende Hengſt-
ſchau und das erſte Kreuzer Reit- und Fahrturnier
ſehen ihrer Vollendung entgegen. Den Zuſchauern werden an den
beiden Tagen zwei ganz verſchiedene, abwechſlungsreiche Pro-
gramme vorgeführt werden, und zwar in einer Großzügigkeit, wie
ſie die Stadt Halle auf dieſem Gebiet noch niemals geſehen hat.
Die Nachfrage nach Platzkarten für beide Tage hat infolgedeſſen
ſchon derart ſtark eingeſetzt, daß die Turnierleitung die Sitzge
legenheiten hat erweitern müſſen

Mit über 300 abgegebenen Nennungen für die einzelnen Reit,
Spring- und Fahrprüfungen und mit mehr als 120 angemeldeten
Pferden aus allen Gegenden Deutſchlands verſpricht die Ver
anſtaltung eine Senſation im Turnierſport Mittel-
deutſchlands zu werden.

Von den in Kreuz erwarteten Reitern und Reiterinnen ſei
nur Frau Käthe Franke, Berlin, genannt, die in dieſem Jahre
mit weitem Vorſprung an der Spitze der erfolgreichſten Turnier-
reiterinnen Deutſchlands ſteht. Sie wird auch hier beweiſen
können, daß ſie ſowohl im Damen- wie im Herrenſattel gleich er
folgreich ihre Pferde vorzuführen verſteht.

Wenn der Wettergott am Sonnabend und Sonntag den
Unternehmungsgeiſt, die Arbeit und die Mühe der Kreuzer Ge
ſtütleitung durch Wärme und Sonnenſchein unterſtützt, dann kann
ein voller Erfolg nicht ausbleiben.

Leichtathletik
Wegener-Halle Zehnkampfmeiſter.

Die Mitteldeutſche Zehnkampfmeiſterſchaft wurde in Döbeln
entſchieden. Der Hallenſer Wegener verteidigte ſeinen Titel
mit großem Veorſprung vor dem Dresdener Weinhold und
Schrader VfL. Halle.

Olympia Kandidatinnen.
Die nunmehr vollſtändige Liſte der Olympia-Kan-

didatinnen der D. S. B. umfaßt: 100 Meter (bzw. Staffel):
Gladitſch, Wittmann. Kellner, J. und R. Drieling, Röſtel II,
Alpen, Voß, Gelius, Gehring. 800 Meter: BWatſchauer, Laue,
Röſtel I. Haux, Spangenberg, Wewer, Oeſtereich, Backe.
Diskus: Mäder, Reuter, Luxem, Lange. HKochſprungz
v. Bredow, Kraus, Weck, Amthor, Bonnetsmiller, Schnick.

Tennis
Demaſius verliert gegen Stapenhorſt.

Das allgemeine Tennisturnier des Thüringer Tennisver-
bandes, in deſſen Rahmen die Thüringiſchen Meiſter-
ſchaften ausgetragen wurden und an denen über 150 Spieler
und Spielerinnen teilnahmen, brachte in der Begegnung
Demaſius gegen F. W. Stapenhorſt ein ſenſationelles
Reſultat, Den erſten Satz ſicherte ſich Demaſius glatt mit 6:0.

Stapenhorſt holte ſich den zweiten mit 6:3 und den dritten nach
unendlich langem und hartem Kampf überraſchend mit 9: 7. In
der Endrunde traf er dann auf C. Wolff. Wegen eintretender Dunkelheit mußte jedoch das Los eniſgſeider wodurch

Wolff Si e ger wurde.
Frau Neppach ſchlägt Frau v. Petery.

Jn Alt-Schmecks (Tſchechoſlowakei) findet zurzeit ein
internationales Tennisturnier ſtatt, an dem deutſcherſeits Frau
Neppach teilnimmt. Die Exmeiſterin kämpfte bislang mit gutem
Erfolge. Gleich in der erſten Runde traf ſie auf die ungariſche
Meiſterin, Frau von Petery-Varady, die ſie überlegen mit
6 0, 1:0 zgz. abfertigte. Bekannte Spieler wie Kehrling,
Artens und Sohka konnten ebenfalls ihre erſten Runden ſie g
reich beenden.

Radſport
Großer Mifa-Straßenpreis der Nordmark.

Jn der Deutſchen Radfahrer- Union kam am Sonntag der
„Große MifaStraßenpreis der Nordmark“ über 221,1 Kilometer
durch Schleswig-Holſtein zur Durchführung, veran-
ſtaltet von der Hamburger D. R. U. Ortsgruppe. Am Start
waren 26 B-Fahrer, die zehn Minuten vor den 25 A-Fahrern auf
die Reiſe gingen, aber im Verlauf der Fahrt erwartungsgemäß
ein geholt wurden. Kurz vor Lübeck kam der Favorit Buſe
(Berlin) durch Gabelbruch zu Fall, über ihn ſtürzten Berger
(Hannover) und Seefeld (Berlin), die aufgeben mußten.
Später erlitt der Kölner H. Fiſcher einen Sturz, deſſen Folge
eine Schulterprellung war, er ſetzte aber trotzdem das Rennen
fort, das im Endkampf der Dresdener Görner vor den Berliner
Gottwald und Büttner gewann.

Engel und Steffegs in London.
Mit wechſelndem Erfolg ſtarteten der Weltmeiſter der

Amateurflieger, Engel, und ſein Kölner Landsmann Steffes
auf der Herne Hill-Bahn bei London. Jn einem Flieger
treffen über 500 Meter ſiegten Engel und Steffes gegen
die Engländer Sibbit und Theaker, indem ſie ſämtliche drei von
den vier Zweierläufen gewannen, (Engel ſeine beiden Läufe). Jn
einem 1000 MeterEinladungsfahren wurde Engel im Endlauf ge
ſchlagen. Steffes war ſchon im Vorlauf ausgeſchieden.

Kyffhäuſergau.
Am Sonntag nahmen die Verbandsſpiele aller Klaſſen ihren Fortr Jn Sangerhauſen trafen ſich auf dem Sportplatz am Zarherr

ie erſten Mannſchaften des V. f. B. Sangerhauſen und des S. C. Schwarz
burgSondershauſen. Trotzdem V. f. B. die ganze Zeit überlegen ſpielte,
gelang es Schwarzburg, bis 4 Stunde vor Schlußmit 1:0 zu führen. Dann
hatte V. f. B. mehr Glück und konnte in dieſer Zeit die Rekordziffer von
fünf Toren ſchießen und mit dieſem Siege die Punkte erringen.

Norhauſen bekam auf dem Wackerſportplatz den Kampf zwiſchen
Wacker und B. S. C. Sangerhauſen zu ſehen. B. S. C. war während des
ganzen Spieles tonangebend und konnte ſchon die erſte Halbzeit 2:0 für ſich
trr r wHaſſe ver m t en dern den Was als

e ſtar erjüngte ackermann tmäßige Leiſtungen. ſt ist reitJn Mansfeld trat der Neuling der erſten Klaſſe, die Sp. V.
r d en a v m Verbandsſpiel gegen den S. C.

reußen- Nordhauſen an. ansfeld zeigte ein gutes Spiel un Ierwarteter Weiſe Preußen 2:1. et d Bus
Jn Eisleben weihte die Spiel- Vereinigung ihre neue Sportplatz

anlage ein und hatte den Sportverein Halle 99 zu Gaſte. Wie zu erwarten
war, konnte die Spielvereinigung gegen die Mannſchaf nicht s ausrichten.
Sie ſchlug ſich aber ehrenvoll. Das Spiel endete 5:.1 für Halle 98.

Dereinsnachrichten
Tennisabteilung V. f. L. Halle 96. Heute, Dienstag, den

6. September, pünktlich 20.15 Uhr im Abteilungsheim Sandanger
Verſammlung. Wichtige Tagesordnung.

w————77

Gewinnauszug

5. e 29. mtterieOhne Gewhr Preub) glahen Nachdruck

die Loſe gleicher Nummer
Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 3. September 1927
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

verboken

A Ne er 5in den

2 Gewinne zu 25000 M. 86239
4 Gewinne zu 5000 M. 40401 173166
6 Sewinne zu 3000 M. 4230! 218359 3089865

une zu 2000 M. 8840 16377 17939 26157
166892 167406 172991 221583 264156 279373
282072 307324

10 73 1000 M. 93627 2659367 276481
287418 29287

66 Gewinne zu 500 M. 38672 61376 826543 82548
88381 91210 92101 978659 99218 103823 1265161
137794 147164 149289 155845 165982 167633
166000 177554 187949 189256 192457 1898797
229879 251070 276531 281852 283564 283716
287879 288111 299417 306506

212 nne zu 300 M. 1369 1912 4895 567914570 17048 17307 18309 20582 22092 23012
27068 35010 35669 38210 40203 46704 47092
656824 63422 64819 66920 79468 82382 965826
717 i 103588 107880 109181 110466

994 14303447966 153785 153805 1656431 158087 162239
668676 168746 1 3332 171869

278035 3030 303348
7 317453 322199 326512 329865

336648 337370 343737 5161

17. Ziehungstag 5. September 1927
In der Vortrage uns wurden Gewinne

über gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 174760
8 Gewinne zu 3000 M. 1655609 173270 183779

314120
2000 W. 218502 223961 2412662441 06 323370

30 Gewinne zu 1000 M. 10652 46660 54566 71419
71616 92176 97773 142048 160303 211307 221266
229004 292449 306782 320025

Gewinne zu 500 M. 22655 7912 12118 22710
23146 27153 29903 35802 37588 44149 49243
53476 55033 65507 74272 97049 121146 1338655
146748 1654734 154830 170951 181267 197028
202770 209386 2165000 238097 262695 265038
259636 259651 261230 269774 270614 271075
290987 301520 3165323 317921 321285 325129
327553 330639 334760

172 Gewinne zu 300 M. 2013 16394 16655 17543
26897 40340 41731 43287 43951 46334 50262
74070, 74332 84569 87018 90493 95470 101208
105408 1087 20 1122 138657130025
137149 138031
1 1 1658861

Die Staatliehen Lotterieeinnehmer:
Frenkel, Große Steinstrabe 14.
Lehmann, Große Steinſtraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.

2 G. S
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Die Wirtſchaft in den Oſtſee
randſtaaten

Von Dr. Hermann Steinert, Danzig.

Unter den Randſtaaten verſteht man im gewöhnlichen Sprach-
brauch die drei kleinen Länder, die an der Oſtſeeküſte ſich von

Rußland getrennt haben, Eſtland, Lettland und
Litauen, wogegen Finnland und Polen, obgleich ſie auch ja
ſtreng genommen Randſtaatenbildungen des ruſſiſchen Reiches
ſind, nicht zu den Randſtaaten gerechnet werden. Das hat eine

iefere wirtſchaftliche Begründung inſofern, als tatſächlich die drei
Randſtaaten mit ihrer ganzen wirtſchaftlichen Struktur weit
enger an Rußland angelehnt waren als die anderen beiden
Länder. Polen und Finnland haben durch eigene Kräfte und
eine eigene bodenſtändige Jnduſtrie eine größere wirtſchaftliche
Daſeinsberechtigung als die drei Randſtaaten, die in ihrer ganzen
Wirtſchaft ſich als Randgebilde des großen ruſſiſchen Reiches und
als Ausfalltor und Eingangspforte für dieſes darſtellen. Die drei
großen Häfen von Lettland ſind beiſpielsweiſe für den Bedarf
dieſes Landes viel zu groß und können ſich nur entwickeln, wenn
das ruſſiſche Hinterland ihnen Tranſitverkehr gibt. Die Jndu-
ſtrie der drei Randſtaaten iſt auf ruſſiſche Aufträge angewieſen,
da ſie ebenfalls für den Bedarf dieſes Landes allein viel zu
groß iſt, in Weſteuropa aber nur in Ausngahmefällen konkurrenz-
fähig erſcheint.

Alle drei Oſtſeerandſtaaten ſind in ihren wirtſchaftlichen
Kräften äußerſt beſchränkt und daher wenig entwicklungs-
fähig. Das beweiſt ſchon die Tatſache, daß in den letzten
Jahren nennenswerte Fortſchritte kaum bemerkbar ſind. Aeußer-
lich gekennzeichnet wird dieſes beſonders klar durch die Tatſache,
daß der Seeverkehr der Häfen von Lettland und Eſtland ſeit einer
Reihe von Jahren einen völligen Stillſtand aufweiſt, wie die
folgende Tabelle zeigt:

Eingangsverkehr der Randſtaathäfen in
Nettotonnen

Jahr Riga Libau Windau Reval1926 913 000 327 000 184 000 667 000
1925 918 000 298 000 205 000 658 000
1924 852 000 371 000 262 000 577 000
1923 743 000 456 000 234 000
Dieſe Tabelle iſt gewiſſermaßen ein Spiegelbild der Geſamt-

entwicklung. Fortſchritte ſind nicht zu erkennen, zum Teil ſogar
ein deutlicher Rückgang, der auf das Fehlen der Handels
beziehungen mit Rußland zurückzuführen iſt. Zunächſt dienten
nach dem Kriege dieſe Häfen noch der Einfuhr nach Rußland,
die zum Teil auf Hilfsaktionen zurückzuführen iſt, und
nachdem dann Rußland ſich wirtſchaftlich wieder auf eigene Füße
geſtellt hat, hat es die Handelsbeziehungen mit den Randſtaaten
und namentlich den Tranſitverkehr über deren Häfen ſtark ein
geſchränkt. Daher kommt es, daß der Seeverkehr der lettländiſchen
Häfen heute knapp ein Drittel von dem der Vorkriegszeit aus
macht, der von Reval ebenfalls noch um etwa 30 Prozent kleiner
iſt als vor dem Kriege, obgleich Reval auch vor dem Kriege als
Handelshafen nur eine beſcheidene Bedeutung hatte, weil es mehr
Kriegshafen war.

Verantwortlich für die geringe wirtſchaftliche Bedeutung der
drei Randſtaaten iſt außer der Aufhebung der engen
Beziehungen zu Rußland auch die Tatſache, daß alle
drei Länder eine durchaus bolſchewiſtiſche Agrar-
reform durchgeführt haben, bei der die alten Großgrund-
beſitzer, welche die kaufkräftigſte und leiſtungsfähigſte Schicht des
Landes bildeten, enteignet ſind, und zwar ohne daß durch dieſe
Enteignung ein wirtſchaftlicher Fortſchritt herbeigeführt worden
iſt. Die Äckerflächen, die von den alten Beſitzern einigermaßen
rationell bewirtſchaftet wurden, ſind heute überhaupt nicht voll
ausgenutzt, und die neue Kleinbauerſchicht beginnt erſt ganz all
mählich ſich durch Viehzucht etwas herauszuarbeiten. Das Er-
gebnis iſt in der Hauptſache, daß alle drei Randſtaaten, die früher
Getreide ausführen konnten, heute kaum genügend Brotgetreide
für den eigenen Bedarf haben. Lettland muß ſogar in erheb-
lichem Umfange Getreide einführen. Sogar Litauen,
das rein Agrarſtaat iſt und noch nicht einmal eine einzige Groß
ſtadt beſitzt, kann ſich heute knapp ſelbſt mit Getreide verſorgen.
Die ganze litauiſche Getreideausfuhr betrug 1925 nur 5600
Tonnen, was für ein Agrarland wahrhaftig doch ſehr bedenklich
erſcheint.

Bei der Beurteilung der Wirtſchaftslage der drei Randſtaaten
darf man auch nicht überſehen, daß die Entwicklung eng begrenzt
iſt durch die geringe Bevölkerungszahl. Litauen als
das größte von den drei Ländern hat bei einer Fläche von 53 200
Quadratkilometern eine Bevölkerung von 2 230 000 Perſonen,
Lettland hat 65 000 Quadratkilometer Fläche und eine Bevölke
rung von 1 844 000 Perſonen, und Eſtland hat bei 45 000 Quadrat-
kilometer Fläche 1 120 000 Einwohner. Berückſichtigt man dieſe
geringe Bevölkerungszahl und dazu noch die ſchwache Kaufkraft
der land wirtſchaftlichen Bevölkerung, ſo ergibt ſich ohne weiteres,
daß der Außenhandel wenig entwicklungsfähig und die Jnduſtrie
kaum lebensfähig iſt.

Die Entwicklung des Außenhandels der drei
Länder zeigt im Geſamtüberblick die folgende Tabelle

Land Einfuhr Ausfuhr(in Millionen Goldmark)

1925 1926 1925 1926
Litauen 106,1 101,1 101,9 106,4Lettland 224,9 208,1 148,7 150,7Eſtland 108,1 107,0 108,2 107,9
Hiernach iſt in allen drei Ländern die Einfuhr im Jahre 1926

etwas zurückgegangen, die Ausfuhr mit Ausnahme von Eſtland
etwas geſtiegen. Die Ausfuhrſteigerung iſt aber ſo unbedeutend,
daß ſie praktiſch nicht ins Gewicht fällt. Jm Verhältnis zur Be
völkerung hat Eſt land die bei weitem größte Ausfuhr aufzu
weiſen, und es hat auch die günſtigſte Handelsbilanz.
Dies erklärt ſich daraus, daß Eſtland mehrere beachtenswerte
Induſtriezweige aufweiſt, die die anderen Länder nicht haben, und
die trotz beſcheidenen Umfangs leiſtungsfähig ſind und daher auch
im Ausland leicht Abſatz gefunden haben. Jn erſter Linie iſt
dabei zu nennen die Papierinduſtrie, der es ja wohl nirgends an
Abſatz fehlt, dann auch in Geſtalt einiger großer Fabriken die
Textilinduſtrie, die laufend nach Rußland liefert. Litauen
hat Jnduſtrien, die für die Ausfuhr in Betracht kommen, faſt gar
nicht. Der einzige größere Jnduſtriebetrieb im litauiſchen Zoll-
gebiet iſt die Memeler Zelluloſefabrik, die guch einen ſehr wichtigen
Aktivpoſten in der litauiſchen Handelsbilanz liefert. Jn Lett-
land war die ſehr bedeutende Jnduſtrie, von der in Riga
namentlich die Gummiinduſtrie zu erwähnen iſt, durch den Krieg
faſt völlig zerſtört worden, da die Ruſſen die Maſchinen weg
geſchafft hatten. Der Wiederaufbau iſt infolge des Kapital und
Abſatzmangels nur langſam vor ſich gegangen, und der neuen
Induſtrie fehlt hauptſächlich der Abſatz nach Rußland, mit dem
ein leicht geſpanntes Verhältnis bis vor kurzem beſtanden hat.
Erſt im Sommer 1927 hat Lettland durch einen Handelsvertrag
in Rußland weſentlich beſſere Ausſichten für ſeine Jnduſtrie er
langt, die ſich wahrſcheinlich in der Handelsbilanz von 1927 ſchon

merkbar machen werden.

Einen Weg zur Geſundung für die Randſtaaten bietet die in
dieſem Jahre endgültig abgeſchloſſene Zollunion zwiſchen Lett-
land und Eſtland, deren Durchführung allerdings noch einige
Zeit auf ſich warten läßt. Da ſich beide Länder in mancher Hin-
ſicht vorteilhaft ergänzen, bedeutet die Zollunion einen erheblichen
Fortſchritt, namentlich für verſchiedene Jnduſtriezweige. Auch
Litauen hat ſich mit der Frage einer Zollunion mit den anderen
beiden Randſtaaten beſchäftigt, doch ſind irgend welche praktiſchen
Schritte in dieſer Hinſicht noch nicht getan.

Verhandlungen der Warengenoſſen
ſchaften in Köln

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Köln, 6. September.

Am Dienstag vormittag wurde die genoſſenſchaftliche Tagung
in Köln durch den Krrär der Warengenoſſenſchaften
fortgeſetzt. Direktor Korthaus, Mitglied der Anwaltſchaft
des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, behandelte die zu
nehmende „Verſchuldung des gewerblichen Mittel-
ſtande s“. Der Redner führte u. a. aus, man könne mit ab-
ſoluter Sicherheit behaupten, da den letzten Jahren eine
Verſchuldung des ſelbſtändigen werbes eingetreten ſei, die
öchſt bedenkliche Formen annähme. übermäßige Ver-
chuldung ſei ein weſentliches Hemmnis für die Durchführung dernene en Organiſation, indbeſondere, ſoweit die Waren

genoſſenſchaften in Betracht kämen. Wenn die Verſchuldung des
ewerblichen Mittelſtandes in dem bisherigen Ausmaße fortſchreite, werde man ſehr bald nur noch in beſonderen Fällen von

einer wirſchaftlichen Selbſtändigkeit der Betriebe ſprechen können.
Daß dadurch unſerer geſamten Wirtſchaft eine erhöhte neue Ge
fahr drohe, ſei ſelbſtverſtändlich.

Ueber die „Geld wirtſchaft der Warengenoſſen-
ſchaften“ ſprach der ſtellvertretende Verbandsdirektor des
EdekaVerbandes, Herr König Berlin. Er empfahl den
Warengenoſſenſchaften dringend die Stärkung des Eigenvermö-
gens durch ausreichende Geſchäftsanteile u. Einzahlung durch die
Mitglieder bis zur Erfüllung und warnte vor einer Ueberfüllung
der Läger. Der bei den Einkaufsgenoſſenſchaften der Kolonial-
warenhändler beobachtete Grundſatz das Warenlager nach
Möglichkeit mit eigenem Vermögen zu finanzieren und min-
deſtens 12 mal im Jahre umzuſchlagen, habe ſich ſehr gut be
währt. Der Referent warnte ferner vor einer übermäßigen
Jnanſpruchnahme von Warenkredit. Die Warengenoſſenſchaft ſei
keine Kreditgenoſſenſchaft. Ehe durch übermäßige Kreditinan-
ſpruchnahme die Liquidität der Warengenoſſenſchaft efährdet

würde, ei einerde, ſollten die Mitglieder die notwendigen KrediteKreditgenoſſenſchaft aufnehmen, um ihre Waren-

in bar bezahlen zu können. Mit der Ermahnung. zu
gryb möglicher Vorſicht in der Finanzwirtſchaft und mit einer

ringenden Aufforderung zum tatkräftigen Ausbau des Waren-
Genoſſenſchaftsweſens, das dem kaufmänniſchen und gewerblichen
Mittelſtand als wirkſamer Schutz und Bollwerk im Wirtſchafts
kampfe dienen kann, ſchloß der Referent ſeine Ausführungen.

Sodann ergriff Herr Dr. Lang, Mitglied der Anwaltſchaft
des Deutſchen Genoſſenſchaftsverbandes, das Wort zu einem
Referat über das Thema „Kartelle und Waren- Ge
noſſenſchaften“. Die Beſtrebungen der Kartelle gingen in
exſter Linie dahin, die Gefahren des freien Wettbewerbes für die
Mitglieder auszuſchalten. Durch Bindung wichtiger Konkurrenz-
faktoren, insbeſondere der Preiſe und Verkaufsbedingungen ſoll
das Ziel erreicht werden. Die überwiegende Zahl der Kartelle ſei
deshalb für die Umſatzregelung gegründet worden. Kartelle und
Genoſſenſchaften zeigten weitgehende Verwandtſchaft. Der weſent
liche Unterſchied liege zunächſt darin, daß die Genoſſenſchaften ihre
geſetzliche Form durch das Genoſſenſchaftsgeſetz gefunden hätten.
Beiden gemeinſam ſei das Beſtreben, durch Zuſammenfaſſung der
wirtſchaftlichen Kräfte wirtſchaftliche Vorteile für die Mitglieder
zu erreichen. Der wichtigſte Unterſchied beſtände darin, daß das
Kartell einheitliche Preiſe und Verkaufsbedingungen erzielen wolle
und dadurch eine unmittelbare Beeinfluſſung des Marktes erſtrebe.

Die Kartellverſorgung ſelbſt gewähre wenig Schutz, da in den
wenigſten Fällen eine ausdrückliche Sperre nachweisbar ſei.
Andererſeits ſehe das Bürgerliche Geſetz einen Kontrahierungs
zwang nicht vor. Die für die Behandlung von Streitigkeiten
zwiſchen Genoſſenſchaften und Kartellen geſchaffenen Einrich-
tungen haben verſagt. Bei der Neuordnung des Kartellweſensmüſſe ein ſtärkerer Schut der Genoſſenſchaften geſchaffen werden.

t Gr fanden die Verhandlungen der Warengenoſſenſchaften
ihr

Der engliſche Großhandelsindex geſtiegen. Die Jndexziffer
des „Economiſt“ im Auguſt beträgt 4071 gegen 4002 im Juli
(1901--1905: 2200). Dazu trugen bei die Gruppe Getreide und
Fleiſch mit 888 bzw. 872 (500) Punkten, andere Lebensmittel mit
731 bzw. 707 (8300), Textilien mit 1111 bzw. 1068 (500), Mine
rale mit 640 bzw. 65054 (400) und die Gruppe Verſchiedenes
(Gummi uſw.) mit 706 bzw. 704 (500) Punkten. Die prozen-
tuale Steigerung des Preisniveaus beträgt im Vergleich zu 1901
bis 1905 100 für Auguſt 185 Proz. gegen 181,9 Proz. im Juli.

Der Kaliabſatz im Auguſt. Der Abſ des Deutſchen
Kaliſyndikats G. m. b. H. im Auguſt 1927 betrug 845 482
Doppelzentner Reinkali gegen 1019 350 Doppelzentner Reinkali
im gleichen Monat des Vorjahres. Der Abſatz in den erſten vier
Monaten (Mai bis Auguſt) des laufenden Düngejahres beträgt
2 998 442 Doppelzentner Reinkali gegen 3 131 343 Doppelzentner
Reinkali in den erſten vier Monaten des Düngejahres 192627.
Der atz in den erſten acht Monaten des laufenden Kalender
jahres beträgt 8 888 168 Doppelzentner Reinkali gegen 7 899 122
Doppelzentner Reinkali in den erſten acht Monaten des Kalender-
jahres 1926.

J. G. Farbeninduſtrie A.G. Wie verlautet, wird mit dem
Bau des neuen Verwaltungsgebäudes der J. G. Farbeninduſtrie
in Halle im kommenden Monat begonnen werden. Jn dem Ge
häude, das in der Merſeburger er e wird, werden
unter anderem die Verwaltungen der Riebeck-Montan-Werke, der
Körbisdorfer Zuckerfabrik und der Wallendorfer Braunkohlen-
Werke untergebracht werden.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.G. in Körbisdorf bei Merſeburg.
Jn der o. H.-V. der zum Konzern der J. G. Farben-Jn-
ſt rie A.G. gehörigen Zuckerfabrik Körbisdorf A.G.
war ein Aktionär mit 3792 Stimmen vertreten. Die Regularien
wurden widerſpruchslos v Es wurde beſchloſſen, den
Reingewinn von 55 482 RM. zur Verminderung des aus dem Vor
jahre übernommenen Verluſtes von 372 089 RM. zu verwenden
und den verbleibenden Verluſtſaldo von 316 607 RM. vorzutragen.
Ferner wurde beſchloſſen, das Geſchäftsjahr auf das Kalender
jahr zu verlegen.

Keine Ausdehnungsbeſtrebungen des Wicking-Konzerns. Die
in den letzten Tagen verbreiteten Mitteilungen über Ausdehnungs-
beſtrebungen des Wicking-Konzerns auf Mittel
deutſchland, die wir von vorherein in Zweifel gezogen haben,
entbehren, wie uns von der Verwaltung mitgeteilt wird, jeder
Grundlage. Der Wicking-Konzern ſei an keinem mitteldeutſchen
Zementwerk intereſſiert. Die Verwaltung und ihre Mitglieder
ſtünden dieſen Veröffentlichungen völlig fern.

re

Marktbericht der Hamburger Börſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schweinsberg u. Schröder, Halle.)

Zucker. Nach F. O. Licht haben wir in den letzten vier
Taçen der Berichtsperiode in Deutſchland allenthalben ein
Herbſtwetter, wie es e den Ausbau von v t und
Zuckergehalt der Rüben nur wünſchenswert iſt: arme Tage
mit langer Sonnenſcheindauer und kühlen, taureichen Nächten.
Der Einfluß dieſer günſtigen Witterungsbedingungen kann
natürlich noch nicht aus den Ergebniſſen der letzten Rüben
unterſuchungen zu erſehen ſein, die zum größten Teil noch unter
der Ungunſt der letzten Zeit ſtehen. Wenn auch einige ſofortige
Beſſerung der Sitvation noch nicht zu erwarten iſt, ſo dürfte
es wohl keinem Zweifel unterliegen, daß bei Andauer des
Wetters ſchon in der kommenden Woche ein ergeblicher Zuwachs
an Wurzelgewicht und Zuckergehalt feſtzuſtellen ſein wird. Jn
der Tſchechoſlowakai ſind die Rüben im allgemeinen gut ent
wickelt und man rechnet daher bei Herbſtwetter mit
einer ziemlich guten Ernte. Die in der letzten Zeit erſchienenen
Schätzungen werden daher in Handelskreiſen eher für zu niedrig
gehalten. Jn den übrigen Rüben bauenden Ländern liegen
die Verhältniſſe ähnlich. Das h des augenblicklichen
Standes des europäiſchen Rübenanbaues dürfte dahin zu kenn-zeichnen ſein, daß unter dem Einfluß von warmen, ſonnigen

Herbſttagen die Ausſichten ſich merklich gebeſſert haben.
Rübvenunterſuchungen:
Deutſchland 1027 Vorwoche 1926 1925Rüve mit Blatt. 1046,6 979,8 912,5 918,7 grRübe ohne Blatt. 375,3 340,6 386,3 426Zuder 14,79 18,32 16,48 17,68FrankreichRübe mit Blatt. 10,74 10, 20 686 10,28 grRübe ohne Blatt. 397 356 287 331Zucht 13,23 12,23 14,44 12,62Tſchechoſlovatai:

Rübe mit Blatt 777 703 712 846 grRübe ohne Blatt 302 257 290 312Zucker 14,05 13,24 14,24 13,37 90Verbrauch Juli 11 Monate, Sept b. Juli1927 1926 1925 1926 27 1925/26 192
Europa (Hauptländer) 498 466 564 003 564 798 4 762 537 4 991 092 4 844 232 Ton
Nord- Amerika 291797 285 043 266 541 29 7 313 2871 812 2 648 492
Fſammen 1790263 a 045 831 355 7 669 850 7862 901 7 402 721 Ton

Demnach war der Verbrauch im Juli allein gegen das Vor-
jahr 7 Prozent kleiner, während die Abnahme für die 11 Monate
September Juli 2,5 Prozent beträgt.
Sichtbarer Vorrat:

1927 Vormonat 1926 1925
Europa (Hauptländer) 1,8 1 149 342 1 625 543 1 296 747 83) 87 6 Ton
Vereinigte Staaten 24,/8 213 000 224 000 23 000 165 000Kuba 25/8 75 433 1050 647 1026 337 866 606
Fufämmen 2257 775 2879 690 2662 281 I 871 981 Ton

Die vorſtehenden günſtigen Auslaſſungen und Zahlen
konnten in der Anfang der Woche auf Grund der Schätzung von
Dr. Mikuſch (ein Plus von 1 200000 Tons für Europa) ein
getretenen Abſchwächung keine Fortſetzung auslöſen, weil wieder
einmal die Amerikaner bzw. Kubaner den Markt nach oben
beeinfluſſen. Es wird gemeldet, daß in nächſter Zeit die Be
kanntgabe einer offiziellen Ernteeinſchränkung auf 4 Millionen
Tons zu erwarten ſei. Sollte die Spekulation wie im vorigen
Jahr daraufhin in größerem Umfange a la hausse gehen,
können Preiſe natürlich noch anziehen. Es ſcheint aber nicht
ratſam, der Bewegung zu folgen, denn es iſt zu berückſichtigen,

im vorigen Jahr die ſchlechte europäiſche Ernte mit einem
Minus von etwa 34 Millionen Tonnen den Kubanern zu Hilfe
kam, während heute der ev. Einſchränkung um 500 000 Tonnen
ein europäiſches Plus von beinahe 124 Millionen Tonnen, bei
weiter günſtigem Wetter wahrſcheilich noch mehr, gegenüberſteht.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 15.55,/15.35, Dez. 14.95,
14.95, März 15.35/15.25, Mai 15.60/15.50, Juli 15.70/15.70,
Auguſt 15.85/15.80.

Kaffee. Die Meldung, daß das Londoner Bankhaus
Lazard Bros der Staatsbank von Sao Paulo zur Finanzierung
der Kafee-Ernte einen Kredit von 5 Millionen Pfund Sterling
eröffnet hat, brachte eine etwas beſſere Konſumnachfrage ſowie
Deckungskäufe der Baiſſiers in den Markt. Zu einer eigentlichen
Hauſſe kam es aber nicht, die Tendenz blieb ſchwankend und das
Reſultat waren Pfg. höhere Preiſe gegen die Vorwoche. Jm
Fachhandel hat man eben kein Vertrauen, weil die ſtatiſtiſchenKusſichten ſo wenig hauſſegünſtig ſind. Es wird immer noch
damit gerechnet, daß die Braſilianer ihre preis-regulierende
Politik in Anbetracht der Rekordernte nicht wie ſie es möchten,
aufrechterhalten können.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 65 65, Dez. 62/611Märg 6014,/6956, Mai do /60, Jult 0834,/668

Kupfer. Die Erhöhung des Syndikatspreiſes am Dienstag
brachte einen ſtetigen Terminmarkt, doch ging der Preisaufſchlag
ſpäter wieder verloren, als das Shndikat die Forderung wieder
ermäßigte. Was mit dieſem Hin und Her eigentlich bezweckt
wird, entzieht ſich der Beurteilung, denn der Handel wird dadurch
nur noch mehr kopfſcheu gemacht und die zweite Hand kommt
nach jeder Herabſetzung mit Angebot heraus. Vielleicht arbeitet
man darauf hin, die zweite Hand ganz herauszudrängen und den
Konſum von Käuſen auf längere Sicht abzuhalten, um das Heft
ganz in die Hand zu bekommen.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Dez. 11434 t1456, März
11554 11554, Mai 116/11528, Juli 116 116.

Wochenſtatiſtik für amerikaniſche Baumwolle
Baumwolle 1927/28 Vorwoche 1926/27 1925,26
In Sicht gebracht während der Woche 208000 1509000 165000 278000 Ballen
In Sicht gebracht ſeit 1. Auguſt 505000 987000 402000 646000
Sotet Eine 19206000 16615009Konſum-Ablieferungen dieſe Woche 262000 226000 188000 165000
Konſum-Ablieferungen ſeit 1. Auguſt 1005000 743000 7382000 669000
Sichtbarer Weltvorrat (amerik.) 3066000 3119000 10982000 1117000
Sichtbarer Weltvorrat (alle Sorten) 3927000 4006000 2833000 1749000

Unter wilden Schwankungen wurden in dieſer Woche neue
Rekordpreiſe erreicht. Die Ernteberichte lauten unverändert un-
günſtig und wenn Preiſe daraufhin auch täglich ſprunghaft
ſleigen, ſo kommt doch jeden Tag eine neue Käuferwelle in der
Erwartung, daß der in einer Woche fällige Bürobericht ſehr
hauſſegünſtig ſein wird. Dieſe Annghme iſt vielleicht berechtigt
und es fragt ſich nur, wie weit derſelbe in Preiſen und dem
über 4 Cents ſeit dem letzten Bericht, den ſeit Dezember um
etwa 100 Prozent geſtiegenen Preiſen und den dadurch ge
ſchaffenen recht hohen Wertſtand diskontiert iſt.

Bremer Schlußnot.: Okt. 23.75/23.68, Dez. 23.88,/23.87, März
24.00/24.04, Mai 24.21/„24.11, Juli 23.80/28.75.

l ”S c cccccd

Eeneralverſammlungen
12. September.

Lüneburger Wachsbleiche J. Börſtling A.-G., Lüneburg ord. 12 Uhr.
Geſchäftslokal in Lüneburg.

14. September.
Emil Heinicke A.-G., Berlin ord. 12 Uhr, Danatbank, Berlin.

TerraFilm A.-G., Berlin ord. 12 Uhr, Bett, Simon u. Co., Berlin.
15. September.

A.G. der Chemiſchen Produkten Fabrik Pommersdorf, Stettin außer
ord. 11 Uhr, Stettin. Bank Elektriſcher Werte A.-G., Berlin ord.
1028 Uhr, AEG., Berlin. Chemiſche Fabrik Milch A.-G., Oranienburg
außerord. 416 Uhr, Delbrück, Schickler u. Co., Berlin. Dresdner Gardinen
und Spitzen-Manufaktur A.-G., Dresden ord. 1116 Uhr, Adca, Dresden.

Großkraftwerk Mannheim, Mannheim ord. 11 Uhr. Mannheim
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Die Geldſätze an der Berliner Börſe lagen weniger erfreuliche Meldungen vor, die die Verkaufsneigung
noch verſtärkten, ſo die rückläufige Kali-Abſatzziffer. JmWährend im Verlauf des vorigen Jahres die Geldſätze fämt-lich eine rückläufige Bewegung hatten, die nur durch die natürliche Deviſenverkehr behaupteten der Dollar und das engliſche

Anſpannung am Jahresende abgelöſt wurde, zeigen die Geldſätze 2043 International geſucht wurden die Deviſen Amſterdam undPfund ihre geſtrige Steigerung gegen die Mark mit 42055 bzw.

ſeit Beginn des laufenden Jahres eine beinahe ſtändige Steige Oslo. Gedrückt lag dagegen Bukareſt, das gegen Zürich auf 8,172
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Sarner Förso

mäßigung der

keit aufs deutlichſte unterſtrichen hatten.

anſcheinend von

wechſel mit Bankgiro mit etwa 6 Proz.

der Reichsbank her
mäßigung gezeigt, während der Rückgang des Zinsſatzes für
Monatsgeld nur unbedeutend war.

Berliner Deviſen Kurſe.

ichsbankrate auf 5 Prozent hat im Juni wieder
auf den Stand von 6 Prozent berichtigt werden müſſen, nachdem h 200160 A. 100,- B 100.2
die privaten Geldſätze durch ihr ſtarkes Anſteigen dieſe Notwendig- Oröllv. i 27 ester 15. 6

Lediglich für täg Tüend. Kattaun Zenizer 168 d 176liches Geld hat ſich im Laufe des letzten Monats eine gewiſſe, Form e t
beeinflußte ſtarke Er k. an Co. 1175 6 11.75

börſe nicht fortſetzen. Die Kursrückgänge der letzten Tage führten
zu neuen Poſitionslöſungen der Berufsſpekulation, während gleich 40, Kammgarn Silberſtr. 102, Ley Arnſtadt 24,5, Plantecktor
zeitig das Publikum einen Teil ſeiner Effektenbeſtände abzuſtoßen Apag 181, Polack Gummi 96, Rieſaer Bank Wolf Buckau 57,
verſuchte. Die Tendenz war daher auf der ganzen Linie ſchwach.
Die ſchweren Terminwerte, wie Schultheiß, Oſtwerke, Vereinigte
Glanzſtoff, Zellſtoff-Waldhof, Bemberg verloren bei Beginn wieder

6—16 Prozent. Auch weitere früher bevorzugte Aktienwerte wie 4Schubert, Salzer, Bank für Brauinduſtrie, Lahmeyer, Maximilians- bis 200, feſt; Braugerſte 257--2865, ruhig; Wintergerſte 215 bis

hütte erlitten Verluſte von 6—73 Prozent. 220, ruhig; Futtergerſte 210--220, gefragt; Hafer 225--280, ruhig;

äßigte ſich das Niveau um 2—8 Prozent. Wenig befriedigend tn ſo die Lage am Geld r kt, wo n De ruhig; Weizenkleie 14--145-, ruhig; Roggenkleie 14-16, ruhig;
keinerlei Entſpannung eintrat und erſt in den ſpäten Mittags Trockenſchnitzel 11--1155, ruhig.

ſtunden eine geringfügige Entlaſtung erfolgte. Man nannte Tages
geld mit 6—8 Prozent, Monatsgeld mit 754-—85 Prozent. Waren Soweit Offertenmaterial von Ueberſee vorlag, waren die Prei

Auch aus der Jnduſtrie l ziemlich unverändert, Abſchlüſſe kamen nur in aller geringſtem

Jm Durchſchnitt er

rung. Die von vielen Seiten als verfehlt betrachtete ſtarke Er

e nachgab. Halleſche Börſe
Halle, 6. September. Die Börſe lag heute im allgemeinen

ſchwächer. Von Bankaktien verloren vor allem Zörbiger
Bankverein. Auch Bergwerksaktien ſchwächten ſich ab.
Etwas niedriger lagen ebenfalls Ammendorfer, ſchloſſen jedoch
in Uebereinſtimmung mit Berlin. Von Maſchinen werten
verloren Halle Maſchinen 4 Proz. Gottfried Lindner mußten
12 Proz. hergeben.

6. 9. 9, 9. 6 9. 3. 9.Adea 142,36 d 1483.75 Glaaz. Zu 7227 112.50all. Bankv. 199. b 139. b Halle Mals 165 G 166, 6Gew. a. Hädleb, 99 698. G Hal), Masgeh. 186.-- b 170,Landkreditd, 965 B. 95. B Hall. Rat V. 71 71- 6
Bank 86 d 88. Hildedr. Kahl 60 b 60 6Kali Krügersh. 14 B. 146. B Morita Jaht 25 25 8Aenstfeld 118. d 126 75 b Gebr. Jeoeteged 7860 b 79 6310 10, G J Kalserd. Schmjedederg 120, b 1900B

Kinbeek Aatanw. 161.- d 165, 6 CLyfn. B. 1-8000
Woeh. Weiß.

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Portland
Saale 170 bz., Caeſar Loretz 9 G., Czarnowangz 40 G.

v 6. 9. 65 9 6. o. 6. 9ehe Ansaahlaun gen. am 6. 9. 5 9. 141,6) 142,6 PDiskoni Geld Brie Gea Brief m e i J gi t LeBuenos Aires l Pamer eso l i 1794 1 1798 1780 1780 L. rieo 1420 1Kanada 4.190 4200 4.98 Aer Cand kraſt 1250 126.0 Tr. Wolle 121.0 121.0apan 1 en 5.84 1981 1954 1951 Casoel I Gr eins 14600 1460Konstantinopel t Pfund 2 2.130 2.180 2.184 (0hemn. Spinno 95. 96. 89 25 8 962ärn u m Zimmermann Ohemn. Mangel 119.0 190.0e W 1140 1150Rio de Janeiro o 0 487 4 War re Sp. 266.0 266.0
Am eterdam 3 168 80 16s, s es 66 Hartelo 87. 67.- Foraa. Wo 162.2 167.0then 8,614 5.614 6,526 4360 a 76,70 76.35Brüsse) 55,27 b. FEFiaoid a. Lies 79. 82 E. Finkao 125.0 125.0Danzig an a a Fulkeneiein 115 0 115.0 puuler 1720 1740rn z 36 Fard. GQlauehan 109 1 109 65 168.0 166.0onre 7 7 899 797 G 3 Rauchw. Walther eKopenhagen 5 u u3 33 Ja o a Roentz. Zacker rh e 1ö8 t Germaris Chens 57 50 Sache Wert rin2 5 16, 46 16 46 16,60 Glaur LKucker w re Sonnesdot 66 5T 39 Helie Zwete 92- ehe a. Salrer bos. o enZeh wel m Bartmann Odemn. 26 SondermannBulgarien i e Wie esnen 7 r S0urger Quars mit o a126 Cas 107.5 142.2Stockholm 2z2, Ia s in o 1847 Woll iri, o iOeeterreieh abget. 100 Sohüing 63 vo 52921 Er e Ac 176.0Budapeet ich 0 78.47 7661 v h Kr. w. rBörſe Wenoh.Berliner 4 Landk. Kalkv r 1000 Wotao 40,50 T

Berlin, 6. Sept. Die leichte Erholung der Aktienkurſe im r e riterik
Frankfurter Abendverkehr konnte ſich an der heutigen Mittags Aszlzt. Schkendlts 1810 181,0 Prebinz A 210.0 3110

Leipzig, 6. September. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd

Zörbig Bank 86, ſchwächer.

Getreide und Produkte
Halle, 6. September. Weizen 260—-270, ruhig; Roggen 245

Mais 198, ruhig; Viktorigerbſen 44—-46, ſtetig; Raps 26—29,

eſtrigen amerikaniſchen Feiertages faſt gänzlich an Anre e

Nm
Sit

Begehr.

Notiz.
Keog

Berlin, 6. 9. Am Produktenmarkt fehlte es des
e

Magdeburg,
Roggen 12,00--12,10, feſt;
Wintergerſte 11,00--11,10, ſtetig;
9,80, ſtetig; Viktorigerbſen 23—26, ſtetig (alles 50 Kilogramm
netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen

ruhig, feinſtes über
ſtetig, feinſtes über Notiz

Weizenkleie 7,60--7,75,

ändert.
B 6. September 1927
1000 Kilo 6 6. 9.

eigen, märk. 261.0 266.0
do. Sept. 276,76do. Htt. 276,275.50

Roggen mär!. .0 244.
do. Sept. 360.50da. Okt. 345. 50
do. Dez. 242 50

Sommergerſte 220.0 266.0
Wimesgerſte 206.0--213.0

mäer. 192,0--310.0

do Okt. udo. Dez. 120.Mats loko Berl. 196.0-- 197.0
do. gir. Hbg. sKartoffeln.

gelbe, 1weiße, 1 e

von 800 Zentnern).
Roggenmehl

Kilogramm einſchl. Sack).
enkleie 7,60--7,65, ſtetig (50 Kilogramm ab Verladeſtationſ.

Zucker.
Magdeburg, 6. September. Prompte Lieferung W, September

2834. Tendenz: ruhig. Weißzucker. Terminpreiſe inkl. Sack:
Sept. 15,50-—16,30, Olt. 16,80-—15,20, Nov. 15,10-15,00, Deg. 15,10
bis 15,00, Okt. Dez. 15,20--15,05, Jan. -Märgz 15,80 15
15,65—15,60, Juni 165,70--15,65, Juli 15,75, 165,70, Auguſt 15.,85
bis 15,76. Tendeng: ruhig. Rohzucker per Nettozentner ohne
Sack: a) Mitteldeutſchland Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement.
Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement 14,30 Lieferung während
der Betriebszeit). Tendenz: ruhig.

Butter
Berlin, 6. September. I. Qualität 1,83, II. Qualität 1,66, ab

fallende Qualität 1,51 Mark. Tendenz: feſt.

Metalle
Berliner Notferungen. Preise ad Lager in Deutschlend für 100

9.

6. September.

Weizenmehl 88-30,

fange zuſtande. Am Jnlandsbrotgetreidemarkt hat ſich die
uation nicht nennenswert verändert. Weizen iſt verſchiedent

lich angeboten, aber in der Hauptſache in mittleren Qualitäten,
während Nachfrage nur für gute Sorten vorhanden iſt. Roggen
macht ſich weiterhin knapp, die Mühlen ſind aber für den laufen
den Bedarf anſcheinend verſorgt und bekunden keinen dringenden

m Lieferungsmarkte war Weizen um etwa eine halbe
Mark, Roggen um 54 bis 1 Mark im Preiſe rückgängi
kleines Konſumgeſchäft bei ziemlich unveränderten
Hafer iſt in allen Qualitäten reichlich angeboten und hat
ſchwiereiges Geſchäft, Gerſte hat ſich in der Marktlage nicht ver

dür 100 Kilo 6. 9.
Weigenmehl 434.50-87. 50
Roggenmehl 32. 35-

eizenlleite 16.75
Roggenkleie 16.b0
e e Kilo 2965.0 805.0
Viltorigerbſen 44. 00--60.00
Spetſeerbſen 24.00--37.00

uttererbſen 91.00- 22.00
elunſchten 21,00-- 82, o

g3.0
iden 38.00 84.00

Lupinen, blau

do. 2Sextadello, neue
Rapskuchen 15, 80 16.90
h 32. 69 33.10
Trockenſchnithel
Soyaſchrot 20. 10-20. 60
Kartoffelflocken 28.(0 28, 50

Weizen 18,00--18,10, ſtetig;
Sommergerſte 1234-18,00, ruhig;

afer 11,00--11, ſtill; Mais

Eiektrolyt- 6 9 Or. H. Alum. C 9.126. 60 i. WalzdramiOrig.-tHütten- od. Drahtb.)
Rohrink 99 214im r Verk, 2 Reinnickel (66Reme Plat- dis 99 90) 840 860en Link 00--80. 5060. 00 00 Antimon (R 88 94

Orig.-Hunen- Silber Barr.,A in in ca. 900 einl. E. W. o. Dr. 210 ür Kg 75. 75 76. 75

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle vom 5. September.
(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
Notierungen des Bremer Vereins für Terminhandel in Baum-
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins,

fund (Ib.) in Dollarcents netto
Brief, 28,58 Geld; Mär

28,71 Geld; Mai 28,86 Brief, 28,81 Geld; Juli

für ein engliſches
1 Uhr: Janaur 28,
Oktober 28,50 Bri
Geld. Tendenz:
Geld; März ru Schluß:„70 Bri

28,81 Geld; Dezember 28,65 Brief, 268,60
anuar 28,58 Brief, 26,55

ef, 28,67 Geld; Mai 23,78 Brief, 28,75
Geld; Juli 28,68 Brief, Oktober 28,45 Brief, 238,
Dezember 28,56 Brief, 28,54 Geld. Tendenz: ruhig. 6.

nung: Januar 28,60 Brief, 28,54 Geld; M
65 Geld; Mai 28,81 Brief, 28,75 Gel

tember. Er ö
28,71 Brief,

i

28,70 Brief, 283, Geld; Oktober 28,45 Brief, 28, Geld;
ber 23,58 Brief, 28,55 Geld. Tendenz: ſehr ruhig.

Die amerikaniſchen Märkte blieben geſtern geſchloſſen.

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 6. Seoptomber 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.

45
52 M
4*

Diskonto-Command.

do. Krovedr.
exikaner abg.

66. 30 Dresdner Bank
Gothaer Grundered.

14. Halle Bankverein
HERnädeshb. Bank

8.60 AMitt. Creditbank
Oesterr. Credit

99.40 Reichsbank
82. Wiener Bankv.

Engelbardte
Dortm. Aktlen

107.0 äo. Union
Pjng, Riebeck
Reiehelbräu

Audlerhütte
101.6 Adlerwerke

Alexan

26.76 An Kodlen
Annener Gub

2. Aschaffenburg
Augsb. Nrab.

151.5 Byr Guisen

Calmon Asb. 46. 46.76 Freund Maseh. 85. 87. 12 Lahbmeyer
Oaroline Br. 199.0 202.0 Friedrichshall 149.0 149.0 Laurabütte
Charl. Wasser 133.0 188.0 Leipz. Landk.Chem. Bueckau 27.0 127.0 Gelsenk. Bg. 147.5 160.2 do. Piano
do. Heyden 22.0 126.0 do. Gub Leonh. Brann.do. Gelsenk. 75.76 76. Germania 204.0 206 Leo beChemn. 92.50 94.76 Ges. t. el. Vot. 263.0 259.7 tie

Chromo Naj, 113.0 114.0 Glauz. Zucker 108.7 112.0 LndetrömConcord. Spinn. I. 5 140.0 Goldschmidt 144 0 125. Lingel Sechuh
Conti Caout, 118.2 116.7 Görl. Waggon 21.62 21.40 er Mke.
Cröllw. Papler 166.0 166.0 Görz. Linke Hofm.Gotha V.110.6 114.2 Greppiner W. 145.0 147.6 O.
Delmenborst Grus ext. 103 o 105.6 Ladeneeh. N.Deeeauer Gas 182.2 169.5
Ditsech.-Atl. T. 106.7 108.5 Hackethbal Dr. 91. 98. d. Gas

Halle Mageh. 167.2 1e9.6 o. Berg.do. Nied. Tel. Hamb. el. W. 160.0 168.0Dtech. Erdöl 141.0 146.7 Hammersen 118.6 158.6 Mannesm. Robe
do. Gubset. 102.0 102.0 Hann. Uaseh, 104.0
do. Jute 154.0 HEarbd. Phönix 86.76 86. Marie eong,do. Kabel 107.0 99. Harbg. Eisen 115 0 120.0 Marienbütto
do. Kali Harkort Berg 29.25 26. Mark Poxtl.,do. Linol. 250.0 260.2 Harpener Bg. 194.5 Aaseb. Baum
do. Maseh. 83.20 85. 75 Hartmann 25.87 do. Buekau
do. Werke Heine Co. 69. 71.50 do. Kappeldo. Wolle 55. 56. Held Frankoe 59. 46. 12 Mech. Linden

De. Eieenhäl. 81.60 84. EHemmoor P. 231.5 285.0 do. Sorao
Dippe Maseh. 45. 44. Hirseh. Kupt. 117.0 117.5 do. TittauDomnitzseh 140.0 140.5 Högech Eilsen 172.0 HLeerano anf
Donnersmarek 114.0 114.0 Hohenlohe 22. 22.87 Nelthen T
Döring Lehr 55.-- 67. Holzmann 187.0 190.5 Merkur Wolle
Dresdner Gard. 127.9 13..2 Horchwerke 113.5 1165.0 Metallbank
Däurkoppwerke 80. 89. Humb. Masch, 89. 39. MNiagDynamit Nob. 181.8 137.0 Hutschr. Porr. 68.76 67. Nix Genest

L. Hutschenr. 182.5 136.0 Motor Deutz
Eeckert NMaseh. 49. Mäalbeim Bg.Egestorftf Salt 124.5 124.0 Nee Be 248.0reade. Katt. Jädel 162.0 Nat. Automob.
Eintracht Br. 162 5 165.2 Junghans I1cs.5
Eisenb.-Verk. 124.8 126.1 Nordd. RieElektra Dresd. 191.0 1e8.0 Kahl Porr. 97.25 4o0. Sieing,
El. Lieferung t 172.0 179.5 Kahlbaum 9o0. WolleFl. Licht -Kr. 196.0 107.0 Kali Aschersl. 162.0Elitewerke Karler. Maseh. 22.12 21.50 Oderbedarf
Erämannsdt. 118.o0 118.2 Karstadt 15.0] 147.7 Odersch. Koks
Prnemann Kageler Feder OrensteinEechweiler Bg. 2160 216.0 K. Kästner Osnabr. Kupk.Essener Stein. 1 133 r Co. 374 7 Ostwerke
Excelsior Fahr. 12 nerw 3Kölo Neuess. Ia. 163.0 Peters Unlon
Faber Bleistift 74. 76.25 Kalner Gas 112.7 114.0Fahlderg List 127.0 131.0 Köni Iag. 43. 42. To. Braunt.
Falkenst. Gard. 116.2 116.5 Körbied. Zek. Plauener Gard.I. G. Fardenind. 2776 253.5 Gebr. Körting 93.50 96.25 do. ren
Feldmühle 2.1.0 208. Körting Elek. 120.0 122.2Felten-Guille 130.1 183.2 Kronprins X. 117.0 117.7 phon
Fraust. Zucker 170.0 Kyffhauser 66. 70. Ponge Spinn,

66.25 68.76 do. Portl.
160.0 150.0) do. Text

H. Sehbneider

a Krarauh

28,76 Brief,
„70 Brief,
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